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y) Meffen des durch eine Leitung ftrömenden Flüffigkeitsvolums.

Die betreffenden Einrichtungen finden ausfchliefslich Verwendung zum Meffen - 1viäri..

des Leuchtgafes (Gasuhren) oder des Waffers (Waffermeffer). Zum Meffen des des

VVaffers, welches eine Wafferheizungsanlage durchläuft, dürfte nur der Waffermeffer Volume

von Rofmémnz“) brauchbar fein, da diefer verhältnifsmäfsig [ehr geringe Wider-

ftände bietet. Leider ift das Meffen der wirklich eintretenden Waffergefchwindig-

keiten in Heizungsleitungen bisher nicht gebräuchlich, was wohl die grofsen Wider—

Hände der meif’cen Waffermeffer zur Urfache hat, welche möglicherweife die geringe

bewegende Kraft diefer Leitungen vollitändig aufzehren können, fie jedenfalls

erheblich beeinträchtigen. Die Anbringung folcher Waffermeffer würde in Ver-

bindung mit Thermometern die Prüfung der betreffenden Anlagen wefentlich er-

leichtern. .

In Bezug auf Gasuhren verweife ich auf R"hlmann’s Allgemeine Mafchinen—

lehre, Bd. 1 (2. Aufl. Braunfchweig 1875), S. 149—156, und auf Art. 14, S. 12.

Solche Kubicirapparate, welche zum Meffen des Waffers 59) und des Gafes dienen,

würden, entfprechend umgeformt, auch zum Meffen des Dampfes benutzt werden

können. Mir find jedoch dementfprechende Confiructionen nicht bekannt; bis jetzt

beftimmt man die Dampfmengen, bezw. Dampfgefchwindigkeiten nach dem Druck-

unterfchied und dem Ausf’crömungsquerfchnitt (Birdsz'll Holly) oder nach der Menge

des Niederfchlagswaffers“).
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59) Die Literatur über 7wW.’=1ffermeffew fiehe Kap. 13 (liefes Bandes.
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120

4. Kapitel.

Canäle für Luft und Rauch.
(Luftcanäle, Raucheanäle, Lock- und Rauchfchornfieine.)

a) Abmessungen.

Luftlci9n-äle' Aus der Gegenüberf’cellung der Widerf’tände der Bewegung und der Kraft der
bewegenden Mittel gewinnt man ohne Weiteres die zweckmäfsigften, bezw. zuläffigen
Abmeffungen der Canäle. Es mag das Verfahren, welches einzufchlagen ift, an
der Hand einiger Beifpiele näher erörtert werden.

Hlä°— Der Raum C (Fig. 92) foll von A aus mit frifcher Luft verforgt werden.
„„,ääiä A ii“: eine im Freien liegende Öffnung; von ihr aus foll die Luft, ohne'ihre Tem—

peratur !, zu verändern, zunächfi um I:, nach unten Reigen, dann in einem 11 langen

Canal wagrecht fortgeführt
werden, um in die Heiz-

kammer B zu gelangen,
wofelbf’t die Erwärmung
auf 12 Grad erfolgt. Die

mittlere Temperatur der

Luft ift (vergl. Art. 130,

S. 106) in der Heizkammer

li+zz

2

Fig. 92.

; die mittlere Ge—

fchwindigkeit fei 2/2, der
freie Querfchnitt % und
der Umfang deffelben u,.

Die erwärmte Luft durch-
itrömt nunmehr den wag-
rechten Canal, welcher 13

 
 

 

       % Einfachheit der Rechnung

, ‚ , -"-‘-‘———————————————————————————————— ’ halber foll zwifchen Heiz-

kammer B und Zimmer €
keine Temperaturänderung, auch keine Aenderung des Canalquerfchnittes, alfo der

Werthe 93, 213 und v, flattfinden; nur das Ausf’crömungsgitter verlangt eine Querfchnitt-

erweiterung, welcher durch den Ausdruck für den durch diefen veranlafften Wider-
Hand Rechnung getragen werden foll. Aus C foll die Luft mittels eines nahe über
dem Fufsboden mündenden lothrechten Canales, der 124 Meter hoch ift, abgeführt
werden. >

Es foll, um jeden Luftwechfel durch Thüren, Fenfter und Wände fo viel als

1" möglich zu vermeiden, der Druck der Luft im Zimmer C gleich demjenigen des

/

  

 ___ _, __- _____4_.»
"'"?I.""'""' "

%/ ; lang ift, und den lothrech-

5 ten /z3 hohen Canal und
: gelangt durch das Gitter,

’ T_ ! deffen freier Querfchnitt 93
' ?——«L ‚___ I mifft, in den Raum C. Der  

Freien fein,

Der für die Zuführung der Luft verwendbare Auftrieb ift nach Formel 83., 
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da in dem erf’cen lothrechten Theil der Leitung die Temperatur !, der Luft gleich

derjenigen des Freien angenommen werden mufs, und die Temperatur ;“4 des Zimmers

angenähert innerhalb der Höhe iz, unveränderlich bleibt:
+_ /Z2 _ k;, + h„ + k,+h3—hc

70 z*,+z*3 1+m*3 1+w, 1+w1

Diefem Auftrieb find die folgenden Widerf’cände gegenüberzuf’cellen (vergl. 57.

bis 62. einfchl.)‚ wenn n = 0,0006, der Coefficient für Krümmungen : O„ und derjenige

85.

der Gitterwiderftänd'e: 1 gefetzt und i gegen 20 vernachläffigt wird:

u+
  

1+“M+0012/21+l +O’Zi4ig+1+az2g+ -T° 3Om/.Z‘J_22ä2122
 +1+°„$1+0‚012(13+/13)2+0‚4+1€% . . . . 86.

If‘c nun die Aufgabe gefiellt, eine beftimmte Luftmenge 8 ftündlich in den

Raum C zu fiihren, fo if’c

 2:3600W 1+°„ . . . . . . . . 87.

8 1+a. tl

360091 70
Soll mittels der Luftmenge dem Zimmer C eine beftimmte Wärmemenge W

geliefert werden, fo if’c

oder

f.w........88.7/1:

W: 2.0‚24(1‘„— l,)
oder

W

in Rechnung zu fetzen.
Es mag, um die Ausdrücke für Auftrieb und Widerf’cand (Formel 85. und

86.) einfacher zu gefialten, angenommen werden, dass 711 : 212 = v, : r}, fei ; alsdann

entfleht die Gleichung:

% “(o 3 “(o hc To (h2+}13_/5c)10 _ To

—m,1+t+z_, _1+az3+1+a14+ 1+w, “ 1+„‚\24+0012121+1)
 

@”__Y_m _ ‚_+1+a;+fa/0‚012/£,ZZ+ 1+a!324+0,012 (ls—{7122323} S 2g. . 90.

Die in diefer Gleichung vorhandenen Gröfsen find theils durch örtliche Ver-

hältniffe gegeben. Hierhin gehören die Höhen 111 bis /z„ fo wie die Längen !, und

13. Andere müffen angenommen werden. Die Temperatur der freien Luft 21 ift

wechfelnd ; für den Fall, dass man weniger Werth auf die Zuführung einer beitimmten

Luftmenge, als auf das Heranfchaffen einer verlangten Wärmemenge legt, wird man

für z} die niedrigfte der Vorkommenden Temperaturen einfetzen, weil, wenn diefe

herrfcht, die gröfste und berechnete Wärmemenge W verlangt wird. 5011 dagegen

eine beitimmte Luftmenge 8 zugeführt werden, fo hat man fich zu entfcheiden, bis

zu welcher Temperatur z‘, des Freien die Leifiung noch verlangt wird, und diefe

Temperatur für die Berechnung zu benutzen.
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Die Temperatur !, if°c‚ wie früher erörtert wurde, behuf einer möglichfi gleich-

mäffigen Temperatur des Zimmers nicht fehr hoch zu wählen; neuere vortrefflich

arbeitende HeizungSanlagen benutzen felbf’c während der ftrengf’cen Kälte höchftens

40 Grad. Die Temperatur !, ift felbf’cverftändlich gegeben.

Die Factoren 1—_}’r°—l etc. bedeuten das Gewicht von lebtn Luft bei der
cc 1

Temperatur !, etc. Auf 5. 75 und 76 wurde eine Tabelle der betreffenden Werthe

gegeben, aus welcher fie für die Rechnung zu entnehmen find. Die Factoren ;—l

find nicht allgemein zu behandeln: der kreisförmige und der qualdratifche Querfchnitt

gewähren noch eine einfache Beziehung; die rechteckigen Querfchnitte dagegen,

welche meif’cens Verwendung finden, find nur für jeden einzelnen Fall zu berechnen.

Zur Erleichterung der Rechnung möge die auf S. 123 befindliche Tabelle dienen.

Nachdem man fchätzungsweife, bezw. auf Grund bef1immter Anforderungen die

in Rede Ptehenden Werthe vorläufig bef‘cimrnt hat, kann man 7/ berechnen. Stimmt

diefes 71 überein mit dem 7}, welches aus Gleichung 88., nach Umfländen unter

Zuhilfenahme der Gleichung 89„ gewonnen if’c, fo ift die Aufgabe gelöst; erhält

man dagegen einen anderen Werth für 7/, als aus den angezogenen Formeln hervor—
geht, fo muss man andere Werthe für u und 9, nach Umf‘cänden auch für die
Temperaturen einfetzen, ja zuweilen fogar den Lauf des Canales verändern, um fchliefs-

lich zur Uebereinftimrnung der auf zwei Wegen gefundenen ?} zu gelangen.
Derfelbe Weg ift für die Berechnung des Luftabführungscanales einzufchlagen,

indem für diefen, da angenommen wurde, dafs in der Mitte feiner Mündung im

Zimmer C derfelbe Druck herrfche wie im Freien, die folgende Gleichung gilt:

"fo/h _ 10/14 (0 7’4’2
1+at, 1+'414: 1+al,f>1+1+0„,%:1+0012h 2—g. . 9I. 

oder

8 To _ To _ To “ ( 7/42h4\)1+af, 1+at, _1—]—at,t(2”4+0012k49i52—g 92.

Beifpiel. Es feien dem Raum bei (f, =) — 20 Grad m Freien flündlich 18000 Wärmeeinheiten

(: PV) zuzuführen. Die Temperatur der in C eintretenden Luft fei 40 Grad (= lg), diejenige des

Raumes C fei 20 Grad (: f,); ferner fei 111 = 1,5 m, l, = 6,2 m, /z2 : 2,4 In, 13 : Om, /13 = 2,2 m

und hc : 1,9m; endlich 114 = 16,3m.

Schätzungsweife werde für den Canal zwifchen Heizkamn1er und zu beheizendem Raum der Quer-

fchnitt 0,55 )( 0,79 angenommen; nach dem vorläufigen Entwurf i1't der freie Querfchnitt in der Heiz-

 

kammer 112 = 0,5 qm, die Summe der Umfänge deffelben 7 m (: ng), fonach @ = 14. Der Querfchnitt
92

des Zuleitungscanales fei 0,55 )( 0,55, fo dafs annähernd 21, : v.; = 03 wird.

TO

1+af1—2+—!2

Alsdann entfieht nach Gleichung 90. unter Benutzung der Werthe für etc., die der

 

Tabelle S. 75 entnommen find:

—— 2,4 . 1,15 + 2,2 . 1,13 + 1,9 . 1,2 + 2,1 . 1,4 =
72

= [1,4 32,4 + 0,012 (1,5 + 6,2) 6,06% + 1,18 . 0,012 . 2,4 - 14 + 1,13 32,4 + 0,012 - 2,2 . 5,562] @

 1,5= 71819 UL); 7/=va 1,98!“-

Aus Gleichung 88. und 89. erhält man:

W 1 1 + a f,
W]

0,24 (@ — fr) 3000 f], “(o W
oder
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Wi=— 18000 _1_=</,17m
. 0.24.20.3600.0‚44 1,4 ’ ’

und auf demfelben Wege

93 = C/) 1,3 m_

Es find fonach die fchätzungsweife angenommenen Mafse der Canäle ausreichend; wenn eine Ver-
kleinerung derfelben gewünfcht wird, fo ift fogar diefe zuläifig.

Für den Abfaugungscanal möge ein flacherer Querfchnitt erwünfcht fein, damit derfelbe bequemer
in der betreffenden Wand untergebracht werden kann. Da, wie leicht zu überfehen, die zu erreichende
Gefchwindigkeit in dem Abzugscanal gröfser ift, als in dem Zuführungscanal, fo mag zunächft mit dem
Querfchnitt 0,1 X 0.92 m der Verfuch gemacht werden. Diefer Querfchnitt verlangt die Gefchwindigkeit:

18 000 1

®“. 20 . 3600 . 0.368 K
714 = : 2,36 m,

Nach Formel 92. ift aber:

. _ . 7/2.. 16.3 31.4 —1‚2{ _ 1,2 {2,4 + 0.012.16.3 7‚17€—19? , d. h.

_ ‘ U423‚26 —— l.? . 5,8 m

und

74 : VJ 3,7m_

Der Canalquerfchnitt darf fonach wefentlich kleiner fein, als 0,4 )( 0,92 m. Da im vorliegenden Falle
erwünfcht fein mag, den Canal möglichft flach zu erhalten, fo foll verfucht werden mit dem Querfchnitt
0,27 )( 0,92 m auszukommen. Diefer Querfchnitt verlangt eine Gefchwindigkeit:

18000 1 .,
74 =————— : VJ 5,5m_

0,24 . 20 . 3600 - 0.245 1.2
Die Formel 92. liefert aber eine Gefchwindigkeit, da der Auftrieb 3,26 kg unverändert bleibt:

3,26 = 1,2 32,4 +0,012 . 16,3 - 9.53 W—4 ,
19m

114 : 3153 m7

d. h, der Querfchnitt 0,27 )( 0,92m ift zutreffend.

In vielen Fällen wird für Heizungszwecke von der Erneuerung der Luft ab-
gefehen, vielmehr die Luft des zu beheizenden Raumes der Heizkammer behuf
wiederholter Erwärmung zurückgeführt. Man nennt diefes Verfahren Heizung mit
umlaufender Luft oder einfach Heizung mit Umlauf (Circulationsheizung),
im Gegenfatz zur bisher befprochenen Heizung mit Lüftung (Ventilations-
heizung). In Fig. 92 ift durch punktirte Linien der Rücklaufcanal angegeben. Der
/z4 Meter hohe Canal, fo wie der Zuführungscanal der frifchen Luft find als ab-
gefperrt zu betrachten oder überall hinweg zu denken.

Die Luft des Rücklaufcanales ift leichter, als die Luft des Freien; es hat die-

felbe daher, da fie nach unten fich bewegen mufs, einen negativen Auftrieb. Um
die Bewegung derfelben hervorzubringen und zu unterhalten, mufs an der in der
Heizkammer befindlichen Mündung ein niedrigerer Druck herrfchen, als an der im
Zimmer C liegenden Mündung. Dies kann dadurch erreicht werden, dafs der
Druck in dem unteren Theil der Heizkammer niedriger, oder derjenige im unteren
Theil des Zimmers C höher, als derjenige der freien Luft iii; es kann auch der
erforderliche Ueberdruck erzielt werden, indem fowohl der eine, als auch der andere
der obigen Fälle fiattfindet. Jedenfalls mufs der erforderliche Druckunterfchied
durch den pofitiven Auftrieb der von der Heizkammer zum Zimmer C empor-
fteigenden warmen Luft hervorgebracht werden. Man kann nun den pofitiven, wie
den negativen Auftrieb auf Grund des Vergleichs der Luftgewichte mit dem Ge-
wichte der freien Luft einzeln berechnen und durch Zufammenziehen den verfüg-
baren Reft des pofitiven Auftriebes gewinnen, welcher den Wideritänden gegenüber
zu flellen ilt, oder man kann das Canalnetz einfchliefslich Heizkammer und zu
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beheizendes Zimmer als ein gefehloffenes Canalnetz betrachten, fo dafs der Auftrieb

fofort aus dem Vergleiche der Luftgewichte des fieigenden und des zurückführenden

Theils der Canäle gewonnen wird. Letzteres Verfahren if’c einfacher und foll defs-

halb hier verfolgt werden.
Es liegt hier offenbar der Fall vor, der durch Fig. 68 (S. 106) verfinnlicht und

deffen Auftrieb durch Formel 83. ausgedrückt wurde. Indem angenommen wird,

dafs die Lufttemperatur zwifchen dem Eintritt in das Zimmer und dem Austritt

aus demfelben [ich fo wenig verändert, dafs die Veränderung vernachläffigt werden

kann, gewinnt man für den verfügbaren Auftrieb den Ausdruck:

70

p=(h +;12)1+01_l1 — &? 1+„f, /Z°'——1+a——z,’

2+ /

2
 oder, da l., : gefetzt werden foll,

 p__(/z.,+}z_) 1+°a _/„ 1+a07++1 /z_,1—+°a„

welcher Auftrieb in gewöhnlicher Weife den Bewegungswiderfiänden entgegen-

zufetzen if’t.
Das vorhin für Lüftungsheizung berechnete Beifpiel mag nunmehr für Umlaufsheizung berechnet

werden; 15 fei : 10 m. Man gewinnt für den Auftrieb:

[> = (2,2 + 2,4) 1,2 — 2,4-1,16 —— 2,2.1,13 : 0,25 kg.

In der früheren Rechnung ergab lich für die Zuführung der Auftrieb zu 1,5kg. Da die Wider-

ftände zwar verringert find durch Wegfall des Canales für die Zuführung der kalten Luft, aber vermehrt

find durch Hinzutreten des Canales für Rückleitung der Luft, fo werden diefelben lich wenig verändert

haben; es müffen daher die Querfchnitte wefentlich gröfser gewählt werden.

Beide Querfchnitte Q3 und (]„ feien daher zu 1,05 )( 1,05 m, 92 zu 1,2(1m und 212 zu Sm angenom-

men, fo dafs nach der Tabelle auf S. 123

112 u„ 115

 

: 6,67 und —=_ = 3,2
92 73 (15

wird. Sodann entfieht, nach 57„.‚ 58., 59.‚ 60. und 62.‚ wenn n : 0,(006‚ die Coefficienten der Wider-

ftände in Krümmungen : 0,4 und in Gittern : 1 gefetzt werden:

__”LS 1 - .. _ fi . £KEL _'ro 353p_l+at1i1 , 0,4+—(/1,+—/23 /zc) 0,012 (_+0,4+1,.0,012q5 2a 1+at., 2g

. . _ 2 2
+—‘°—1z,.0„...”—“5 l—°— 51+/,.0,032“—3+0„+113.0,012—“'—+0‚.+1i”i

l‘4+f3 92 1 +”«fgi 93 113 28

1 + “ T
oder nach Einfetzen der Zahlenwerthe und Zufammenziehen:

7} 2

p—— 1,23 2,.9+12.7 01012.3,8 1—9—16-i— 1,16. 2,4. 0,012. 3,Si19,11 + 1,13 32,5 + 2,2. 0,012. 8,82 efiäy—s

Behuf Löfung diefer Gleichung find zunächft die Gefchwindigkeiten 7/2, 1/3 und 215 zu beftimmen,

welche durch die Wahl der Querfchnitte bedingt werden. Sie find, nach Formel 88. und 89. berechnet,

die folgenden:

7/2 =“ 0175m; 713 : 0,84m; 715 = 0.79m;
folglich:

P = 0,299 kg.,

d. h. die Widerftände find gröfser, als der verfügbare Auftrieb. Zur Löfung der Aufgabe wird man viel-

leicht die Eintrittstemperatur @, fonach den Temperaturunterfchied t3—t4 um einige Grade erhöhen, um

den Auftrieb zu vergröfsern, oder man wird Gitter und Krümmungen fo conitruiren, dafs die betreffenden

Widerftands-Coefficienten kleiner ausfallen, als angenommen if’c, oder endlich, man wird die Querfchnitte

vergröfsern, womit die Gefchwindigkeiten vermindert werden.

Das Beifpiel wurde abfichtlich in etwas anderer Weife berechnet, um zu zeigen, wie bei ver—

fchiedenen Gefchwindigkeiten innerhalb des Canalnetzes verfahren wird.

Aus dem Ergebnifs der Rechnung erfieht man, dafs die Heizungen mit Um-
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lauf gröfsere Canalquerfchnitte oder geringere Luftgefchwindigkeiten bedingen, als

die Heizungen mit Lüftung. Vor allen Dingen dürfte aber Jeder, welcher die

Rechnung forgfältig verfolgt, einfehen, dafs mit fog. Fauf’trechnungen die vorliegende
Aufgabe niemals befriedigend gelöst werden kann.

Zuf;äffnen- Wenn von einer Heizkammer aus mehrere Räume mit Wärme oder von einer

geretm Heizung Stelle aus mehrere Zimmer mit frifcher Luft verforgt werden follen, fo wird die

“' Lüftung—“ Rechnung zufammengefetzter. Man hat dann dafür zu forgen, dafs an den Stellen,

an denen mehrere Canäle in einen Raum, 2. B. in die Heiz-

kammer oder einen Hauptcanal‚ münden, gleiche Drücke herr-

fchen. Soll z. B. die Heizkammer A (Fig. 93) zwei Zimmer

in verfchiedenen Gefchoffen mit Wärme, bezw. Luft verforgen,

fo if’r offenbar der Auftrieb des Canales B geringer, als der—

jenige des Canales C; mari mufs defshalb die Widerftände
fo bemeffen, dafs der Auftrieb in entfprechendern Mafse auf-

gezehrt wird, fo dafs der eine Canal den anderen im Bezuge

/////////////I/ der Luft aus der Heizkammer nicht beeinträchtigt. Ift bei

beabfichtigter Leiitung der Auftrieb des Canales C nach Ab-

zug des Widerf’tandes erheblich gröfser, als der eben fo be-

f’timmte Reft des Auftriebes des Canales B, fo erfährt der

Druck in der Heizkammer durch erfteren eine folche Ver-

ringerung, dafs die Gefchwindigkeit in B fo weit vermindert

‚ ‚. wird, bis die erwähnten Auftriebsrei’ce wieder gleich werden,

d. h. die Leiftungsfähigkeit von B verkleinert wird, unter

gleichzeitiger Erhöhung der Leif’tung des Canales C. Paffende

A ’ Verhältniffe können auf diefem Wege zum Stillitand der Luft

/ in B führen oder gar zum fog. »falfchen Gange«, d. h. zur

‚ abf’teigenden Bewegung im Canal B. Sobald letztere eingeleitet

7 % ift‚ erhält fie fich felbit, indem der Inhalt des Canales die

/” Temperatur der kälteren Zimmerluft erhält. Daffelbe kann

eintreten, wenn, wie Fig. 94 darftellt, die beiden lothrechten Canäle B und C von

einem gemeinfchaftlichen Hauptcanale aus mit Luft verforgt werden follen.

Fig- 94. So fern ein anderes Mittel zur Bewegung derLuft verwendet

wird, als der Auftrieb, fo if’c in derfelben Weife zu rechnen, wie

vorhin gezeigt wurde.

Von dem Punkte A (Fig. 95) aus foll nach den Punkten [l,

b, c, d, 5, f, g und /z, welche Punkte in verfchiedener Höhe lie-

gen, Luft gefandt werden. Die Luftmengen, fo wie die Tempera—

turen derfelben find bekannt; die Lage des Rohrnetzes iii nach

den örtlichen Verhältniffen fo gewählt, wie Fig. 95 erkennen läfft.

Man berechnet alsdann die Widerf’tände von einer der Canalmün-

dungen aus rückwärts fchreitend bis zu dem Punkte, an welchem

der betreffende Canal abgezweigt wird und fährt fo fchrittweife bis

zu dem Punkte A fort. Man forgt dafür, dafs an den Verzwei-

gungspunkten gleiche Drücke verlangt werden, mufs alfo die

Fig. 93.
\\
s
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‚„„„„‚„„„„„‚ Widerftände, welche bis hierher gefunden waren, nach Umfiänden

entfprechend vergröfsern, bezw. verringern. Beifpielsweife mag bei

c begonnen werden. Die VViderflände von 5 über M bis [( wer-     
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den, nach fchätzungsweifer Fef’cftellung der Fig— 95-

Canalquerfchnitte und unter Berückfichtigung „L

etwaigen Auftriebes, zu pl berechnet. Alsdann

beltimmt man die Querfchnitte in derfelben b...—H

Weife für die Strecke dK und zwar fo, dafs €

an der Mündungsftelle K derfelbe Widerf’tand | E D B A

pl fich ergiebt; nunmehr beftimmt man die ‘

Widerf‘rände der Luftmengenfumme, die bei 3—6

5 und d ausftrömen [01], nach Wahl der Quer-

fchnitte etc. bis E zu % und forgt dafür, dafs

die Wideritände von € über Fbis E auch gleich pl +p‚ werden etc. Fällt dann die

Summe der Widerltände für den Punkt A gröfser aus, als die zur Verfügung

ftehende Kraft, fo ift das ganze Verfahren, unter Aenderung der Querfchnitte und

nach Umltänden auch der Lage der Canäle, bezw. der Temperaturen zu wiederholen,

bis das gewünfchte Ergebnifs vorliegt. Selbftverftändlich verfährt man gerade fo,

wenn von dem Punkte A aus beftimmte Luftmengen durch Oeffnungen abgefogen

werden follen, welche bei a, & . . . }; fich befinden.

Die Bewegungswideritände in den Rauchcanälen und Feuerungen müfften, Rauiiliämäle

wollte man ftreng verfahren, eben fo berechnet werden, wie hier für Luftleitungen '

im Allgemeinen auseinandergefetzt wurde. Die Berechnung des Wideritandes der

Luft in der Brennf’cofffchicht ift jedoch fait unmöglich; jedenfalls gewährt fie keine

brauchbaren Ergebniffe. Die Rauchcanalwiderftände find wegen der Unbekanntfchaft

mit den Temperaturen auch nur fehr unficher zu beftimmen. Man pflegt defshalb

die Widerf’tände, welche die Luft im Feuer und der Rauch auf feinem Wege er-

fährt, auf Grund von Erfahrungen zu fchätzen. Weiter unten werden hierüber

einige Angaben folgen.

Die Schornfteine, auch Rauchfchlote oder Raucheffen genannt, haben die 155

Rauchgafe der Feuerungen abzuführen, bezw. den zur Ueberwindung der Wideritände fchiflfälgi'ne

nöthigen Auftrieb hervorzubringen; fie können auf folgende Weife berechnet werden.

Es fei Fig. 96 ein Schornftein, deffen Querfchnitt auf der- ganzen

Höhe gleich bleibt, deffen Höhe /z Hi und in dem ! Grad warmer

Rauch mit der Gefchwindigkeit 71 fich bewegt. 'Die Temperatur der

freien Luft fei ll Grad und die Bewegungshinderniffe bis zum Fufse

des Schornfteines feien p. Alsdann ift der Auftrieb, da das Ge-

wicht des Rauches annähernd dem Gewicht der Luft gleich if’t

 

  

 

(vergl. die Tabelle in Kap. 8 unter a))/z(1—O+af _T1$Ü)’

und die im Schornf’tein auftretenden Bewegungshinderniffe find
‚D2

l/z——- l‘T_—+a! 1—l—u. 2( zg2g, folg1ch mufs

_ 70 2_ 70 _ iii/l
/Z%1+gll 1+a13—1+al31+4.20/z

9$2g.+p.93‘

fein, worin nach Formel 88.:
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wenn 2 die Pcündlich zu fördernde Rauchmenge (in Kilogr.) bedeutet.

94.
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Aus diefen Formeln kann man die Abmeffungen des Schornfleines in folgender
Weife beltimmen.

Aus 931 und 94. entfleht zunächf’c:

 

 

702___10_2_S ” 82;; r+ai{ 1+alg_(l+x.ZO/z—— 2 „6002 70 +1% 95.
g? ‘ 1——|-—ccl

fonach

‚ 532 1.20%8‘3
_ : lz+p.96.?_1—I——Oll‘1 1+Otf€ 2 2 70 + 2 ? 2 70

oder

8°+2ng 36002—

12: 1+0‘ . . 97.
__ 2 70' _ 1 l 21+JTz 1+l)2gq 3600 1——+az x.20 98

Ferner aus 95.

(1+x.20/1—)@
 

 

 

 

 
 

& YO _&(______2)_p 70

1+az 1+Oaz 1+at 1+az_ 2g9 36002
oder

1 u .„ — x.20—)93.{0 )4_ 70 _p) (k+ 9 =(),

1+«z 1+«l 1+a.z 2g'9236002
d.h.

1 Zi„ — .20—)53fi_xo 103)11_1_( __)*_(_kii‘q
+“: 2 1+a—“Z 1+w }; 2gq”36002

und
1

1l: _;

 

22

2 1——|—01_012‘ %)i4\/lkr(1+„.z—1 Z)2_ (Z_——2g98600°)
Das Zeichen vor der Wurzel mufs pofitiv (ein, da mit dem Wachfen von 8

auch ! zunimmt, alfo if’c:

_1(
z:% 2_1(/1;+ 20 %?)53 .98.

1+orxl _}z+ (l+ifip& 2g92.1800° )

Die Gleichung 95. läfft fich unmittelbar aufg löfen, wenn man 2—5 fchätzungs-

 
 

 

weife beflimmt und einfetzt, um demnächf’c zu prüfen, ob die Schätzung eine rich-
tige war oder nicht.

Es entfleht aus 95. ohne Schwierigkeit:



  

L

31+x.20h_;i

92 3600 .— „{0 t _p 2 ‚(O . . 99.

„ ki1+—a—,t 1+w g1+al

Die Schätzung des %, fo wie die nachträgliche Prüfung der Richtigkeit der

 

 

  

Schätzung wird für Schorniteine runden, achteckigen, bezw. quadratifchen Quer-

fchnittes erleichtert, indem man bedenkt, dafs, wenn a die Weite des Schornfleins

bezeichnet, % in diefenbefonderen Fällen ifi:

851 )

Z: ‘f” 2%, bezw. _Zf_:ii__2_cozsi :—4—, bezw. 4g=é . 100.
,} „d a 9 2a [Z (1 a

Z“ . 1+2cos45°)
Die Formeln 97., 98. und 99. gef’tatten die directe Berechnung der Schornitein-„

höhe, -Temperatur und -Weite, wenn zwei diefer Werthe, bezw. für 99. das Ver-

hältnifs zwifchen Fläche und Umfang des Schornfteinquerfchnittes nach Schätzung

angenommen werden.

Während der Rauch zur Mündung des Schornfieines emporf’teigt, verliert der- Berüc;äiimgung

felbe eine gewiffe Wärmemenge, fo dafs, genauer genommen, die mittlere Schorn- der
+ Rauchabkühlung.

2ite1ntemperatur T für i m die vorigen Formeln e1ngefetzt werden mufs, wobei

12 die Temperatur an der Mündung, z‘ wie bisher die Temperatur am Fufse des

Schornf’ceins bezeichnet. Der Wärmeverluf’t darf proportional ‚% /z u (@—%—_z‘_ Z,)

gefetzt werden, wenn ‚% die Zahl der Wärmeeinheiten bezeichnet, welche ftündlich

eine Wand, wie die des Schornf‘ceins, bei I Grad Temperaturunterfchied überführt.

Bezeichnet dann noch 5 die fpecififche Wärme des Rauches (durchfchnittlich ifi:
5:0,25), fo entfieht die Gleichung ‘

g(z_z,)c=/em(i'%fi—z,)

kim
oder:

 (8 +
woraus mit Leichtigkeit gefunden wird:

f„ ü _ 28511 + ékut,
2 —m285+‚élzu . . . . . . . 101.

Benutzt man die Formel 97., d, h. geht man von beftimmten Annahmen für

z,+z
t und 2; aus, fo kann man ‚ 2

man die Formel 98. benutzen will.

Angefichts der geringen Leitungsfähigkeit der gemauerten Wände kann man

jedoch den Einfiufs der Rauchabkühlung dadurch ausgleichen, dafs man z von Vorn-
herein etwas kleiner in die Rechnung einführt, wie 1 wirklich fein wird, fo dafs

man alfo den Temperaturverluf’c t— Z2 fchätzt. Diefes Verfahren ifi: um fo eher

zuläffig, als die Temperatur t„ diejenige des Freien, im Laufe des Jahres nicht felten

um 50 Grad wechfelt, wodurch mindeftens ein eben fo grofser Einflufs geübt wird, als
Handbuch der Architektur. III. 4. 9

2)!,=215—khu%+éhul„

 

 flatt ! direct einflechten; daffelbe if’c der Fall, wenn  
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durch jenen Terhperaturverluf’c. Hierzu kommt noch, dafs nach Früherem (Art. 126,
S. 99) ein Zufchlag für das entfprechend rafche Anheizen gemacht werden mufs,
alfo für den Beharrungszuf’cand ein Ueberfchufs des Auftriebes zur Verfügung fleht.

Für Blechfchornf’ceine und andere metallene Schornfteine mufs dagegen der
Wärmeverluit voll berückfichtigt werden.

Abgä7ü-rztes Früher wurde fchon angedeutet, dafs die Berechnung des p für Rauchfchorn-
Verfahren. Reine fchwierig fei; für diefe if’c defshalb ein abgekürztes Rechnungsverfahren zuläffig,

was zwar in einzelnen Fällen zu kleine, meifiens aber zu grofse Mafse liefert.
Setzt man nämlich in Gleichung 95., bezw. 93. und 94.:

 

 

 

1J_anl _ 1—liaz T—l—O al 360022g_ )? . 102

1+».20/;%+p35 _q " ' ' ' '

82 @
fo entfieht: /z cp? : ? , oder: /z:: ???; 103.

532q19V7. . . . . . . . . . . 104.

Die Formeln 103., 104. und 105. find diefelben, welche Redfméacher aufftellte“);

derfelbe giebt an, dass erfahrungsrnäfsig (p : 924 fei, wofür wohl unbedenklich, der
Einfachheit halber, gefetzt werden kann:

@:1000...........106.
Die Frage, ob es berechtigt ift, :p als unveränderlich anzunehmen, mag noch kurz erörtert werden.

Der Zähler des Bruches in Gleichung 102. enthält die zweifellos als unveränderlich anzufehenden Theile

1%, 36002 und 2 g, dagegen zweimal den Ausdruck% , welcher veränderlich ift. Man

kann jedoch annehmen, dafs ! immer gleich gewählt werden wird; alsdann ift der ganze Zähler unver-

änderlich. Im Nenner find ], 20 und 2g fefte Werthe, v.‘ein Erfahrungswerth, der für gleich gut

angelegte Schornfteine derfelbe ift.

IR q quadratifch oder kreisrund und heifst die Weite des Schornfteins a, fo ill, wie fchon erwähnt,

7 .
Z— = i , fomit ifi /L 1 24 —L ; es wird daher !; Z confiant, fo fern & unveränderlich ifl:‚ und d1es
? “ a 9 a

hat Redz‘möacher vorausgefetzt, indem derfelbe für die untere Weite ;; und die kleinere Obere Weite (z,

folgende Beziehungen anwendet:
fi=25a‚ .............107.

“] = 0,675 a , wofür gefetzt werden mag

41=0‚7a....‚.........108.
Die Formeln 103. und 105. erhalten alsdann die Geftalt:

5 5

_‘ 8 2 _ .a._ \/(Ü) odera._ V22— . . . . . . . . 109.

30 ‘
. 5

/z=%V8"’ ......,......110‚

Was nun endlich das letzte Glied des Nenners ]) 2% anbet‘rifft, fo ifl; j), nach früheren Erörterungen,
21

 

allgemein auszudrücken durch:

w91 *2P ““ 23

Es iß alfo das in Rede flehende letzte Glied des Nenners in Gleichung 102. immer gleich grofs,

wenn die Gefchwindigkeit W,. der Luft und des Rauches von dem Eintritte der Luft in die Feuerungs-

 
„ 2

.fonachp%=%l%.

' 61) REDTENBACHER, F. Der Mafchinenbau. Bd. 2. Mannheim 1863. S. 330.  
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anlage bis zum Schornftein gleich ift der Rauchgefchwindigkeit @ des Schornfteines, und wenn %, d. h.

2
die Summe aller Factoren, welche mit gi multiplicirt den Widerftand ;) bis zum Schornftein ergeben,

g
bei allen in Frage kommenden Anlagen denfelben Werth hat.

Dies ift natürlich nicht immer der Fall. Man wird vorausfetzen dürfen7 dafs die Gefchwindig-

keit %; des Rauches in den Rauchcanälen im annähernd geraden Verhältnifs zur Gefchwindigkeit des

Rauches im Schornftein fieht; jedoch ift nicht anzunehmen, dafs 2/x2 proportional 112 fei‚ noch weniger,

dafs das Quadrat der Gefchwindigkeit der Luft im Brennltoff fich ähnlich ändere, als 712; hier findet aber

ein befonders grofser Widerftand ftatt. ’”
Im Allgemeinen liefern die Formeln 107., 108.‚ 109. und 110. für mittelgrofse und grofse Anlagen

reichliche Werthe, während für kleine Rauchmengen 8 die Größen 11 und /'z ziemlich knapp ausfallen.

Da jedoch kleine Schornfteine oben fo weit gemacht werden, wie unten, und. /L > 25a wird, wegen der

Höhe der Gebäude, fo iii die Formel 109. auch für kleine Rauchmengen verwendbar.

Selbf’cverftändlich paffen die foeben befprochenen Formeln nur für mittlere

Verhältniffe; bei besonderen Feuerungsanlagen muss man auf die Formeln 97.‚ 98.

99. und nach Umftänden 101. zurückgreifen, fo wie einen entfprechenden Zufchlag für

das Anheizen (vergl. Art. 126, S. 99) gewähren.
Die Schornfteine der Kamine und der gewöhnlichen Zimmeröfen pflegt man

meidens nicht zu berechnen 62). Die Schornfteine der Kamine darf ich hier, da

diefelben in Deutfchland fait nur in der Form der fog. Kaminöfen, die ähnlich

wie die erwähnten Zimmeröfen zu behandeln find, Verwendung finden, unberückfichtigt

laffen.
Für Ofenheizung (und auch für Kochherdfeuerungen) werden gegenwärtig fait

nur die fog. engen oder ru ffifchen Schornlteine angewendet; diefelben erhalten einen

kreisrunden, quadratifchen oder rechteckigen Querfchnitt. Die lichte Weite folcher
Schornfteine wählt man meif’c zwifchen 12 und 25cm; fie hängt ab von der Gröfse

der Feuerung, deren Rauch abzuführen ift, bezw. von der Anzahl Oefen, die

an einen und denfelben Schornftein angefchlofl'en werden. Für jeden einzuführenden

Zimmerofen können hierbei ungefähr 70qcm gerechnet werden; ein kleiner Küchen-

herd erfordert etwa den doppelten Schornfteinquerfchnitt; für noch gröfsere Feue-

rungen mufs man den Querfchnitt entfprechend vermehren 63).
Für Einzelöfen würde hiernach eine geringere Lichtweite (etwa 96m), als das

kleinfte der oben genannten Mal'se genügen. Die in mehreren deutfchen Bauord-

nungen geforderte Minimalweite von 12cm entfieht, wenn man im Mauerwerk ein

Quadrat von 1!2 Stein Seitenlänge ausfpart und die Innentlächen des fo gebildeten

Schornfteines belticht oder verputzt. Werden die Innenflächen nur ausgefugt, fo er-

giebt fich eine lichte Weite von 14cm.
An einen Schornftein von 12 bis 14 cm Weite können zwei, an einen folchen

von 156m Weite und darüber drei, bezw. mehr gewöhnliche Oefen angefchloffen

werden.
' Selbftverf’cändlich mufs man, fobald man möglichf’c enge Schornf’ceine verwen-

den will (was zweckmäfsig ift), auf die durch die Lage des Ofens, bezw. die Höhe

des Gebäudes bedingte nutzbare Höhe des Schornfteines Rückficht nehmen, da mit

der Zunahme der nutzbaren Höhe die Leiftungsfähigkeit deffelben‚ wenn auch nicht

in geradem Verhältnifs wächst.
Für größere gewerbliche Feuerftellen, fo wie für offene Feuerungen find fog.

weite oder befteigbare Schornl’ceine in Anwendung zu bringen. Der Querféhnitt

62) Vergl. übrigens: PLANAT, P. Clumj?zg_z et wentz'lrziion des lz'eux lmöz'tés. Paris 1880. S. 149 11. ff.

63) Vergl. BAUMEISTER‚ R. Normale Bauordnung. Wiesbaden 188r. %. 33, S. 48.

1 5 8 .
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1 59.

Ruf’fil'che

Schomfteine.
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derfelben fell ein Quadrat oder ein wenig davon abweichendes Rechteck bilden und

0,2 qm grofs fein. Wird die lichte Weite über 60°m gewählt, fo find Steigeifen
anzubringen.

Es wurde fchon angedeutet, dafs man mehrere Oefen an einen Schornftein

lege. Dies if’t, bei entfprechender Leiftungsfähigkeit der Schornf’teine, unbedenklich,

fo lange die Oefen in gleicher Höhe aufgeftellt, gleichzeitig in Benutzung find und

dafür geforgt wird, dafs die einzelnen Rauchftröme bei dem Eintreten in den Schorn-

ftein einander nicht Hören. Letzteres erreicht man durch fteigende Lage der

einzelnen in den Schornfiein mündenden Rohre oder durch verfchiedene Höhen—

lage der gegenüberliegenden Mündungen. Die gleichzeitige Benutzung der Oefen

iPc nicht regelmäfsig durchzuführen; fobald einer der Oefen nicht geheizt wird, tritt

durch ihn vermöge der Saugkraft des Schornfteines kalte Luft in diefen und beein-

trächtigt den Auftrieb deffelben. Gute Oefen geflatten jedoch, wenn ihre Thüren

gefehloffen find, nur geringen Luftmengen den Eintritt, fo dafs die entfiehende Stö-
rung kaum merklich ift. So findet man, dafs vier Oefen und mehr an einen

entfprechend hohen Schornftein, der 15 bis 206111 weit if‘c, mit Erfolg gelegt find.

' Sobald die'0efen in verfchiedenen Gefchoffen aufgef’rellt find, können ander-

weitige entfchieden unangenehme Störungen auftreten, welche ich hier in Rückficht

auf den Raum nicht erörtern will, da fie aus der allgemeinen Befprechung der

Bewegung der Luft in Canälen abgeleitet werden können 64).

Im Allgemeinen if’r es fonach am zweckmäfsigften, jeder Feuerf’celle einen be-

fonderen Schornftein zu geben, meiftens aber unzuläffig, in verfchiedenen Gefchoffen

befindliche Feuerungen an ein und denfelben Schornf’tein zu legen.
Mit den Rauchfchornfleinen find, die Lockfchornfteine, welche beltimmt

find, Luft aus bef’timmten Räumen zu faugen (vergl. Art. 133, S. 107), fehr nahe

verwandt, wefshalb ich die Berechnung derfelben bis an diefe Stelle aufgefpart habe..

Fig. 97. Fig. 98.

  
Lockfchornftein mit Lockfeuer. 1,100 11. Gr. ' Lockfchornl'tein mit Lockofen. 1;100 11. Gr.

Sie befiehen im Allgemeinen in einem Schornftein, in welchem die abzufaugende

Luft. erwärmt wird.
Fig. 97 zeigt den Durchfchnitt des unteren Theiles eines folchen Lockfchorn-

64) Vergl. MEIDINGER. Anleitung zu Verfuchen mit dem Zugappal‘at. Badifche Gewbztg. 1875, S. I.
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fieines. Bei A befindet fich eine Feuerf’celle, deren Rauch fich mit derjenigen Luft

mifcht, welche bei B aufi‘reigt. In Folge der Mifchung diefer Luft mit den heifsen

Feuergafen gewinnt die Gefammtheit der-

felben eine mittlere Temperatur, welche

den Auftrieb hervorzubringen hat.

Die Anordnung der Fig. 98 ii‘c gün-

ftiger für eine fichere Mifchung des Rau-

ches und der angefaugten Luft, alfo für

fichere Erwärmung derfelben. Zwei Ca-

näle B, welche winkelrecht gegen die

Bildfläche gerichtet find (der eine der-

felben liegt vor der Bildfläche und ii‘c
defshalb hinweggefchnitten), führen die

zu fördernde Luft gegen den Ofen A. Die—

fer beiteht aus einem lothrechten eifer-

nen Schacht, in welchen der Brennf’coff

(Coke) mittels der Schlote C eingeworfen

wird, während das Reinigen des Feuers

und das Speifen deffelben mit Luft unter

Benutzung des Halfes D ftattfindet. Die

zu fördernde Luft erwärmt fich theils an

den fehr warmen Wänden des Ofens;

theils erfährt fie ihre Erwärmung durch

den aus dem oberen offenen Ende des Ofens entweichenden Rauch. Bei E if’c das

Gemifch hergef‘tellt.

Die Anordnungen der Fig. 97 und 98 bedingen die Zuführung der Luft für

Unterhaltung des Feuers von aufsen; es wird der Auftrieb des Lockfchornfteines

benutzt, um das Feuer anzufachen. Vielfach will man die abzufaugende Luft zur

Speifung des Feuers benutzen. Alsdann iPc durch einen befonderen Schornf’rein die

Bewegung der Luft durch das Feuer zu vermitteln. Fig. 99 verfinnlicht eine der-

artige Einrichtung 65). Ein birnenförmiger gufseiferner Ofen, welcher mittels des

Schütthalfes C mit Brennftoff verlorgt wird, ift auf zwei im Mauerwerk des Schorn-

fteins befef’cigte eiferne Träger (Z geftützt. Die zur Verbrennung dienende Luft tritt

durch den Boden der Birne ein, wird alfo der abzufaugenden Luft entnommen;

die Rauchgafe Reigen in dem eifernen Schornltein D empor und mifchen fich

fchliefslich mit der Luft, welche der Schornf’tein 5 enthält und welche vorher fchon

durch die heifsen Wandungen des Ofens erwärmt wurde.

Den Rauch irgend einer Feuerungsanlage, welcher noch eine entfprechend

hohe Temperatur befitzt, benutzt man ebenfalls zur Erwärmung der Lockfchorn-

Reine, indem man denfelben in einem eifernen Schornf’tein auff’ceigen ]äfft, welcher

in dem Lockfchornf’cein Platz gefunden hat, oder ihn mit der abzufaugenden Luft fich

Fig. 99.

Lockfchornftein mit Lockofenfi5). 1150 11. Gr.

mifchen läfft. Kann man nicht auf das Vorhandenfein genügender Temperaturen'

rechnen, fo oft der Zug- oder Lockfchornflzein thätig zu fein hat, fo bringt man

wohl einen befonders zu heizenden Lockofen an. Fig. 100 verfinnlicht eine derartige

Anordnung, wie fie in der C/zarz'lé in Berlin in Gebrauch ift.

65) Polyt. Journ., Bd. 222, S. 15.  
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Fig. 100. A bezeichnet den Schornitein für den Rauch, welcher in

der Regel allein die Beheizung des Lockfchornfteines zu über-

nehmen hat oder doch eine erhebliche Wärmemenge zu dem  Zwecke abzugeben vermag. In einer Erweiterung des Schorn-

fieins A ift der Lockofen B aufgef’cellt, welcher mit Hilfe-

der Schlote C mit Brennftoff gefpeist, deffen Feuer von D

aus gefchürr und deffen Verbrennungsluft der abzufaugenden

Luft entzogen wird. Der Rauch des Schornfteins A »mifcht

froh mit dem Rauch des Lockofens über dem letzteren und

\\

erfährt hierdurch die erforderliche Erwärmung, welche dazu

dient, unter Vermittelung der Wände des Schorniteins A die

in E fich bewegende, abzufaugende Luft zu erwärmen.

 

 
  

Erwläérlinung So fern Leuchtgas zur Verfügung fteht, em—

durch pfiehlt fich zuweilen, diefes in dem Schornltein zu.
Leuchtgas. / verbrennen, um den geforderten Auftrieb zu fchaf-

/ fen." Man legt die mit Brennern verfehenen Gas-—

rohre in Schornfireine von kreisförmigem Quer-

fchnitt in Form eines Kreifes oder einer Spirale

Lockfch0r11ffein mitlech-L°Ck°fen- (Fig. 101), in rechteckige Schornfteine in Geltalt

eines Rechens (Fig. 102).

Bisweilen benutzt man, wie in Art. 28, S. 22 und Art. 85, S. 73 bereits ange—
deutet wurde, die Beleuchtungseinrichtungen für den gleichen Zweck, indem man die

Wärme der Verbrennungsproducte zur Erzeugung des Auftriebes verwendet.

Es follte der Rauch der Leuchtfiammen in den zur Luftabführung dienenden

_ Schlot, welcher dicht über dem Fufs-

„ Flg' 101" Fig‘ I°2' boden mündet, geführt werden, um die-

/// iii;lä;ifäläffigfifäifä äZf;iiifi
/

> / 117, S. 94). Bei mäfsiger Luftabführung,

M / guter Einrichtung und forgfältiger Ueber-

”l“; / wachung derfelben ii’c jedoch eine theil-
‘ll / / ” /////z weife Abfaugung durch die Decke, bezw.

{ über den Beleuchtungsflammen zuläffig. ‚

Das in Fig. 27, S. 21 dargef’cellte Globus- oder Ventilationslicht von Rz'ckez's

erfüllt, wenn auch in geringem Mafse, diefen Zweck, indem unmittelbar unter der

Decke Luft aus dem erleuchteten Raume angefaugt und in dem ringförmigen Raume

zwifchen den concentrifchen Rohren D und E abgeführt wird.

Erw;iäüflg Wirkfamer, aber auch leichter Zug verurfachend, ii°t der in Art. 28, S. 22 vor-

durch geführte Sonnenbrenner. Das Abzugsrohr ]) des in Fig. 29 dargeftellten Sonnen-

S°““°“"‘°"““' brenners führt nicht nur die Verbrennungsgafe hinweg, fondern faugt auch einen nicht
geringen Theil der im darunter befindlichen Raume enthaltenen Luft ab; fernere
nicht unbeträchtliche Luftmengen fördert der das Rohr D concentrifch umfchliefsende

Schacht F. Aehnlich wirkt die Anordnung nach Fig. 103; die anzufaugende Luft

tritt hierbei auch durch die Deckenrofette R in das Abführungsrohr D ein. An

Stelle des Rohres F tritt bei grofsen, vielflammigen Sonnenbrennern ein weiterer
Schacht 5, der zweckmäßig nach Art der Fig. 104 eingerichtet werden kann; als-

dann if’c die Wirkfamkeit die gleiche, wie bei den vorher gedachten Lockfchornfteinen

mit innen gelegenem Rauchrohr.

Einrichtungen, wie die eben erwähnten, können nur Anwendung finden, wenn 
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Fig. 103. Fig. 104.

 
 

 

 

      

    

 

Ventilations-Sonnenbrenner von Strode &” Co. in London.

1{35 11. Gr.

es ftatthaft if’c, durch den Raum, der

über dem durch Sonnenbrenner erleuch-

teten Locale gelegen ift, Schlote etc.

zu führen. Geht dies nicht an, fo „35 n_ Gr_

werden die Verbrennungsgafe und die

angefaugte Luft zunächi‘c in einem horizontalen Canal D (Fig. 105 u. 106), welcher

innerhalb der Deckenconf’cruction untergebracht if’c, geführt und von hier aus in den

feitlich gelegenen, lothrechten Saugfchlot V geleitet. '

Solche Einrichtungen functioniren natürlich nur, wenn die Beleuchtungsflammen in Thätigkeit find.

Brennen die letzteren nicht, fo können durch die darüber gelegenen Abzugsrohre etc. in unerwünfchter

Weife kalte Luftitrömungen in den darunter befindlichen Raum Eintritt finden. Um dies zu verhüten, hat

man in den gedachten Rohren Droffelklappen oder Schieber angebracht, welche jedesmal zu fchliefsen

find, fobald die Sonnenbrenner ausgelöfcht werden. Da indefs bei fOICher Anordnung in Folge der

Nachläifigkeit des Bedienungsperfonals leicht Störungen und Unfälle (felbit Explofionen) eintreten können,

hat man auch felbftthätige Apparate angewendet.

. Fig. 103 zeigt eine folche, der Firma Slrade (5° Co. in London patentirte felbftthätige Einrichtung.

Vom GaszuführungsrohrA zweigt ein lothrechtes Rohr L ab, welches in die Büchfe ;; mündet; in letzterer

kann fich eine Glocke c auf- und abbewegen, und durch Queckfrlber if’t ein Abfchlufs des in diefer

Glocke angefammelten Gafes nach aufsen bewirkt. Die Glocke ift durch eine Hebelüberfetzung mit der

Droffelklappe k fo verbunden, dafs froh letztere öffnet, fobald erftere emporiteigt. Findet kein Gaszuflufs

datt, fo nimmt die Glocke die tieff’te Lage ein, und die Droffelklappe Ä; fperrt das Abzugsrohr D ab.

Soll der Sonnenbrenner functioniren und läfft man zu diefem Ende Gas zuftrömen, fo hebt froh die

Glocke und öffnet fich dadurch die Klappe.

Ifl: um das Rohr ]) ein weiterer Saugfchlot 5 (Fig. 104) angeordnet, fo können auch in diefem
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Fig. 105.» ringförmige Verfchlufsklappen ange-

bracht und in gleicher Weife ein

felbitthätiges Oeffnen und Sperren

derfelben bewirkt werden.

In Folge der bedeutenden

Wärmeentwickelung Hi es er-

forderlich, Sicherheits-Vorkeh-

rungen gegen etwaiges Ent—

zünden von Holzwerk oder

fonf’cigem brennbaren Material,

welches fich in der Nähe der

Sonnenbrenner vorfindet, zu

treffen.

Das einfacth Mittel ift, den

Sonnenbrenner und das von demfelben

ausgehende Abzugsrohr D (Fig. 103)

durch einen genügend weiten Blech-
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mantel [ll gegen das Holzwerk etc. zu

Ventilations-Sonnenbrermer von Strada &" Co. in London. 1‚‘35 n, Gr. “Ohren; die angefaugte Lüft' welehe

zwifchen Rohr und Mantel emporftrömt,

bewirkt eine Abkühlung der von ihr befpülten, durch den Sonnenbrenner Hark erhitzten Flächen. Hi; über dem

letzteren ein weiter Saugfchlot 5 (Fig. 104) vorhanden, fo bewirkt deffen Wandung die erforderliche Ifolirung.

Schwieriger, weil in der Regel eine geringe Confiruetionshöhe vorhanden7 ift die Ifolirung, wenn

das Abzugsrohrß innerhalb des Deckengebälkes angeordnet iii. Fig. 105 u. 106 zeigen die von Strode (”9° Co.

in London angewandte Einrichtung. Die über dem Sonnenbrenner befindliche Partie N des Fufsbodens

ill durch eine Schieferplatte, der entfprechende Theil P der Deckenfchalung durch eine durchlochte

Eifenplatte erfetzt. Zunächit dient auch hier der Mantel [V] zur Sicherung, von dem aus ein horizontaler,

aus galvanifirtem Eifenblech hergeftellter Canal D nach jener Mauer führt, in der der Schlot V gelegen

ifi. Der Canal D hat doppelte Wandungen, die eine Luftifolirfchicht zwifchen fich laffen; die äufsere

Wandung deffelben iii; überdies rnit einer fchlecht leitenden Cementfchicht [bedeckt.

Nicht felten findet die Erwärmung der Lockfchornfteine mittels folcher Heiz-

körper Pcatt, welche mit heifsem Waffer oder Dampf gefüllt find; man ift alsdann
im Stande, die Lockfchornfteine aus Holz zu machen.

Wie auch die Anordnung der Lockfchornfteine fein mag, fo findet die Er—

wärmung der abzufaugenden Luft flatt: an einer

Stelle, oder längs eines Theiles der nutzbaren Höhe

” oder längs der ganzen nutzbaren Höhe deffelben,
Es laffen fich daher fämmtliche Lockfchornfteine

durch die drei fchematifchen Figuren 107, 108 und
109 verfinnlichen.

Die erforderliche Zugkraftp if’t als bekannt voraus-

zufetzen; fie wurde berechnet auf Grund der früheren

Erörterungen (Art. 153, S. 126). In Fig. 107 tritt bei

A zu der Luftmenge 8, deren Temperatur ! und deren

Druck um p geringer if’t als derjenige der äufseren

Atmofphäre, der Rauch, deffen Gewicht f’tündlich Q
Kilogr. und deffen Temperatur T Grad beträgt. Die

71 fpecififche Wärme ; werde für beide zu 0,24, das

Gewicht 70 von lcbm Luft wie dasjenige von 1 cbm

Rauch bei 0 Grad gleich 1,3 kg angenommen.

Fig. 107. Fig. 108. Fig. 109.   ———-—f \ %?   
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Alsdann iii die zu fördernde Gasmenge 53 + Q, fonach die Temperatur der-

felben bei A, da (8 + Q) rg:ch+ Qc T iii,

 

81—l—QT
ISS—H; III

“ 8+Q
ferner erhält man:

[:.—1
:Q—“——— . . . . . . . . . .Q NT—z‘2 . 112

. 12—t T—z
fow1e 53—|—Q:2(1+T !) oder2+Q:2—T—g . . . 113.

_z “‘2

Während das Gemifch bis zur Mündung B des Schorni‘reins firömt, verliert

daffelbe einen Theil feiner Wärme durch die Wände des Schornf’ceins, fo dafs feine

Temperatur auf ta Grad finkt. Der Wärmeverluft fei proportional dem Temperatur-

unterfchied des Schornf’ceininneren und Schörnfteinäufseren, ferner der inneren Ober-

fläche des Schornfteins 12%Zf3— h; die Pcündlich von 1qm bei 1 Grad Temperatur-

unterfchied verloren gehende Wärme heifse k, alsdann if’c

<8+ Q>cr.—<2+Qicz.=wkgfli (% —z.).
woraus in derfelben Weife, wie bei Entwickelung der Formel 101, gezeigt wurde,

die Gleichung entfieht:

 

LÄ+43_2(Q+Q)M.+MÄ%ÄM. „

2 _ 2(g+Qp+/M£# 4.

Die Gefchwindigkeit 712 bei A berechnet fich zu:

. 712 : ——8—i%—— 115.

92.3600 1—jr—0‘7;

und diejenige an der Mündung des Schornfteins zu

— __ü_g_( . . . . . . . . 116.3_

70
973 . 3600 ———1+ („(a

Indem man auf Grund, der Ausdrücke die Bewegungshinderniffe und den

Auftrieb berechnet, zu erfieren p addirt und den Ausdruck für den Auftrieb dem-

jenigen für alle Bewegungshinderniffe einfchliefslich p entgegenfetzt, erhält man

eine Gleichung, welche behuf Auffindung von h oder 9 oder T etc. zu löfen wäre.

Diefelbe wird, wie leicht zu überfehen, fehr zufammengefetzt, wefshalb vorzuziehen

ift, vorläufig den Temperaturverluf’c 12—— t3 nicht zu berechnen, fondern zunächf’c durch

Schätzung zu berückfichtigen, auch 92 : 93, 142 : %, 712 : 213 zu fetzen.

Die Formeln 97. und 99. find dann ohne Weiteres zu verwenden, nachdem

für ; das Zeichen t‚„ für 2 die Summe 53 + Q, für u und 9 die Gröfsen u„ bezw. %

eingeführt find. Diefelben lauten alsdann:

. 2 „ 2 2 70

/z: (8+Q)+2Ö92.8600 ————1+a‚2ß
 

117.

70 __ 70 2 n 2__70__ @ 2

(l—{—azfi 1+alz)2ng '0600 1—'—ocz‘2 L20 92(2+Q)   
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Z{.1 ‚zoll—*_ 8+Q (+“ q.
9— . . 118.

3600 k 70 70 g 2 0

1+af. 1+..z. _? °”1+..r.
Das rechnerifche Verfahren mag noch durch ein Beifpiel erläutert werden.

Der Widerftand bis zum Fufse eines Schornfteins, welcher ftündlich 8 = 7200 kg Luft der Tem-

peratur ! = 20 Grad fördern fell, fei zu p = 8kg auf Grund der früheren Erörterungen gefunden. Die
Erwärmung foll mittels Cokefeuer fiattfinden; fonach darf (vergl. die Tabelle in Kap. 8 unter a.). da
eine gute Ausführung 'vorausgefetzt wird, auf eine Rauchtemperatur von 1300 Grad gerechnet werden. In
Rücklicht auf den unvermeidlichen Wärmeverlufi durch die Wände des Schornfteines fell jedoch vor-
läufig T= 1200 Grad gefetzt werden. Der Schornftein foll auch an heifsen Sommertagen, nämlich bei
f. = + 80 Grad im Freien die genannte Luftmenge fördern. Die örtlichen Verhältniffe mögen räthlich
erfcheinen laffen, dafs der Schornftein etwa 45m hoch wird; 1. [ei : 0,001; t; werde zu 100 Grad an—
genommen. Alsdann berechnet floh mit Hilfe der Gleichung 113.

und
 

 

 

 

 

 

T— ! 1200—20
: = 2 _, : kg.8 + Q 2 T—tg 7 00 1200—100 7724

Der Schornf1ein foll quadratifchen Querfchnitt erhalten, 32 werde = 4,4 gefchätzt; fodann wird
' 72

nach 118.

7724 “ 1 + 0,00. . 20 . 45 . 4‚.
( =_

1 3600 345 (Ins—0,95) — 8; 19.6 . 0.95

92 = 0,92 qm, a = 0.96m-

“_2 = 4,2; fonach iii; Zi um Weniges zu ungünflig gewählt. Würde man grofsen Werth auf eine
72 2

etwas geringere Schornfteinweite legen, fo wäre “i verfuchsweife zu 4,3 anzunehmen und wie vorhin zu
92

verfahren fein.

Zur Prüfung des Rechnungsergebniffes möge Gleichung 117. benutzt werden. Es ift:

]; _ 77242 + 19.6 . 0,922 - 36002 - 0.95 - 8
_ (IgG—0.95) 19.6 . 0.922 . 36002 . 0.95—0.001 . 20 . 4.2 . 77242
 : 44,7 m.

Man fieht hieraus, dafs die zu ungünftige Schätzung des ul die Möglichkeit gewährt. die Schorm
72

Pteinhöhe 0,3 m geringer als urfprünglich geplant zu machen.

Der im Gebäude unterzubringende Schomftein würde nach dem nächftliegenden Steinmafse eine
etwas gröfsere Weite —— vielleicht 1‚o5m — erhalten; wurde dagegen der Schornftein freiftehend aus-
geführt werden follen. fo würde man denfelben zur Erreichung der nöthigen Stabilität wahrfcheinlich
unten weiter machen. Es fei beifpielsweife die Mündungsweite ag : 0.92m genommen, dagegen die Weite
am Fufs 02 : 1.1sm gewählt, ferner die durchfchnittliche Wandftärke zu 0,51m beftimmt. Die Innen-

fläche ill: alsdann 0.92+1.113 4 . 45 = 189 qm, die Aufsenfläche etwa doppelt fo grofs. Wird der W'ärmever-

luft der Innenfläche proportional gefetzt, fo mufs bei dem vorliegenden abgekürzten Verfahren das ]: (vergl.
Art. 72 ‚' S. 65) für eine Wand von 2 Steinftärken 11/2-fach genommen werden. fo dafs im heifsen
Sommer der Wärmeverluft = 1,55 . 189 (100 — 30) = m 21 800 Wärmeeinheiten. Der gefchätzte Wärme-
verluft betrug aber 100 . 524 . 0,24 = 12 570 Wärmeeinheiten, d. h. der Wärmeverluft ift nicht unerheblich
gröfser, als angenommen. Die Mafse des Schornfteins wurden nun berechnet nach + 30 Grad Aufsen-
temperatur; fobald diefe finkt, wächst der Auftrieb und zwar in höherem Mafse als der Temperaturverlufl.
Man wird defshalb einen gröfseren Brennfioffverbrauch für die warmen Sommertage fich gefallen laffen7

21800 — 12570 _

0.24 . 1300 _

= 24 ‚4 nunmehr

welcher für !. = 30 Grad nicht. wie bisher, nur 524kg Rauchgafe, fondern 524 +

524

21.5

= 25.7 kg Coke fi;ündlich gebraucht werden, oder man wird die ganze Rechnung nochmals vornehmen.

524 + (I) 30kg : 554kg zu erzeugen hat, fo dafs flatt (vergl. Tab. in Kap. 8 unter a.)

554

21.5
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Die Berechnung der zweiten Lockfchornf’ceinart, welche Fig 108 verfinnlicht, Lockäi;nflein

ift weniger einfach; fie ifl: ohne weit gehende Schätzungen nicht durchzuführen, „,„gamem

wefshalb hier zunächf’c die Berechnung des Schornfteins, welchen Fig 109 darf’cellt, Rauchmhr

erörtert werden foll, um auf Grund der gewonnenen Ergebniffe im Verein mit den-

jenigen des bereits behandelten Schornf’teins das Verfahren für den erf’cgenannten

Schornf’cein abkürzen zu können.

Auch die Berechnung des Lockfchornfteins, in welchem die Erwärmung der

Luft längs der ganzen Höhe fiattfindet, bedingt eine Zahl fchätzungsweife gewählter

Werthe, die, nachträglich geprüft, nach Umftänden anders gewählt werden müffen.

Es bezeichnen (vergl. Fig. 109), ähnlich wie bisher, }; die Höhe des Schorn-

f’ceins (in Met), ;, den freien Querfchnitt deffelben, u, den mittleren Umfang des—

felben, der zufammengefetzt if’c aus dem Umfang 21, (g,) des Rauchrohres und dem

inneren Umfang des eigentlichen Schornf’ceins, 7}, die mittlere Gefchwindigkeit der

Luft, 2‘ die Anfangs—, !, die End-, 12 die mittlere Temperatur der zu fördernden

 Luft, wobei t,:t_i2_t3 if’c, 8 die Pcündlich zu fördernde Luftmenge (in Kilogr.)‚

T, die Anfangs-, T2 die Endtemperatur und Q das Gewicht des Rauches, F die

Heizfläche des Rauchrohres : ]; u, und z, die Temperatur der freien Luft. Alsdann

if’c der zur Verfügung ftehende Auftrieb (vergl. Gleichung 83.‚ S. 106):

70{1+_01t£13+1+a1110d6r Zil—l—az’, 1—l—012‘2

Der im Schornf’rein zu überwindende Widerf’rand, einfchliefslich des am

Fufse deffelben auftretenden (———1 +0 a t —2— ift, wenn man im letzteren Ausdrucke

;: z; annimmt, unter Benutzung der Gleichung 57,. (S. 96)
7/2

=1_—+°,231+20y122_g

Hierzu tritt der befonders berechnete Widerf’rand 13, welcher jenfeits des

Schornf’ceinfufses überwunden werden mufs, fo dafs

 

2

;€ 70 _ 70 €: 70 S1 20 ;;”_2 312. ‚11.
l{1+at, 1—i—alz 1+aé( + 11 {72 28+P 9

Nach Gleichung 88. (S. 121) 111 7}, =Wä); 3i70“_”2 . . . . . 120.

Man mufs nun, mit Hilfe des bekannten p, der gewählten Temperaturen ! und z“,

und des feiner Gröfse nach gefchätzten Ausdrucks 1—+——005l231+2011k— 212

 

aus 119. vorläufig & berechnen.

Es if’c ferner die zur Hervorbringung der Temperatur !, erforderliche Wärme-

menge:
(t,—«l)8.0,24:(7‘,—T,)Q.O‚21=W. . . . . . 121.

Auch hier ift T2 zu fch'ätzen, fo dafs, da T, bekannt ift‚

_ f, — t
Q —— 8 —_—T1_ T, 122.

Zur Berechnung der Fläche F des Rauchrohres, welche die Wärmemenge W

zu übertragen hat, dient Gleichung 38. (S. 57), welche hier lautet:   
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W 1

F=T(:n_+rfm
oder, da u, /z : F,

(23 — z‘) 53 . 0,24
Hr=——————‚ 12 .

& Zl—+Tz_f“fgl „ 3

 

? >
Mit Hilfe von Q aus 122. und & aus 119., fo wie des als bekannt voraus-

zufetzenden Widerftandes, welchen der Rauch bis zum Fufse des Schornf‘ceines

findet, und einer vorläufigen Annahme der Quer-

fchnittsform if’c inzwifchen gr berechnet worden (vergl.
% / Gleichung 99., S. 129), worauf zu vergleichen if’c, ob die

berechneten Umfang ur und Querfchnitt % in Ueber-

einftimmung zu bringen find mittels eines glatten

runden oder gerippten runden Rauchrohrquerfchnit—

tes (Fig. 110) oder eines Querfchnittes, welcher ge-
wonnen wird, indem man gerippte oder glatte Wände

in dem gemauerten Schornftein anbringt (Fig. 111),
Fig. m. wobei nicht zu überfehen if’c, dafs ein gröfserer als

& der berechnete Querfchnitt 9, nicht fchadet, fo lange
\ man innerhalb einer mäfsigen Vergrößerung bleibt.

Nunmehr liefern die Formeln 119. und 120.

Fig. 1 IO.
\

\
«
\

&\

u» Anhalt zu weiterer Rechnung, indem man —2 vor-

laufig fchatzt. Man erhalt aus denfelben zunächft:

€“? _Z°_31+20„/15(__32_& 3__}'0_g__70_ :
1—l—otll 1—l—alz 1 af? 925 « ' 70 2, 3600%J.2g( )

1—l—alg

 

und ferner:
 

u
8 1—l—20x/z—2

"? = 3600
  , T T 92 ( T 124.

_0___«_ _ _0_
V(1+w, 1+w,) P32g1+‘az,

Man hat zunächft zu prüfen, ob ? dem gefchätzten Werth entfpricht und
2

ferner, ob q, überhaupt brauchbar if’c, fonach unter Umf’cänden die Rechnung zu
wiederholen.

Die Bedingungen des vorigen Beifpiels mögen im Allgemeinen der Berechnung eines Lockfchorn-
fleines nach Fig. 109 zu Grunde gelegt werden, d. h. es follen ftündlich 8 : 7200 kg Luft, die i = 20 Grad
warm ift, bei der Temperatur ty: + 30 Grad des Freien und dem Widerftande ]; : 8kg am Fufse des
Schornfteines gefördert werden. Aus dem Vergleiche der Formel I 19. mit der früher benutzten Gleichung 93.
und den Rechnungsergebniffen des früheren Beifpieles ergiebt f1ch fofort, dafs man 12 etwa fo grofs
machen mufs, als die früher gewählte Endtemperatur, alfo etwa : 100 Grad, fo dafs 13 = 2 lg — / alfo
in = 180 Grad wird.

zig) 2/22
Es werde alsdann 1—+7075 ? 1 + 20 x /L ;23 2? zu 1,45kg g6fchätzt, fo dafs:

/1 31,16 — 1,952=1‚15 +; und /z : 45m wird.

Um noch eine nennenswerthe Wärmeüberführung in den oberen Theilen des Rauchrohres zu erhalten,
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wird 773 mindeftens : 200 Grad fein müffen. T1 werde aus früher erörterten Gründen, und weil der

Wärmeverlufl; wegen der vorausfichtlich gröfseren Weite des gemauerten Schornfteins gegenüber dem früher

berechneten gröfser ausfallen wird, zu nur 1100 Grad angenommen; fodann gewinnt man aus 122. :

180 -— 20
. —— ‘ kQ —— 72001100 _200 — 1280 81

und aus 121.: W : (180 —— 20) 7200 . 0,24 = 270 480 Wärmeeinheiten.

Wählt man nun, nach der Tabelle S. 667 den Coefficienten /e (Wärmeüberfuhrung aus Rauch durch

glatte gufseifei'ne Wand in Luft) zu 9, fo wird nach Formel 123.

276 480
z;.- :———— : 1,24 m,

<.) 3 1300 —- 200 ä 45

2

Das Feuer befindet fich am oder im Fufse des Schornfteins; fomit if’t der Widerftand, welchen der

Rauch findet, gering, und ein kreisförmiger Rauchrohrq'uerfchnitt, deffen Durclnneffer 0,4m dem berechneten

Umfange entfpricht, zur erfolgreichen Abführung des Rauches genügend, fo dafs in diefem Falle die Rech-

nung erfpart werden kann.

112

T,; werde nunmehr zu 5,5 gefchätzt, alsdann if‘c nach 124.

{__—7200 1+20.0‚nm.45—5‚5 _094qm
[. 3600 \/[45 {1,16 — 0‚95 } —— 8]1916.0195

 

 

Ein quadratifcher Schornflein erhielte fonach, unter Berückf1chtigung des vom Rauchrohr ein-

genommenen Querfchni’ctes7 die Weite a : 1‚om, fo dafs

14_2_ _ 1,0 - 4 +1,24

19 _ 0,94 _}
 : 5158

wird. Es war alfo H—2 richtig gefchätzt. Die Controlerechnung in Bezug auf die Wärmeverlufte mag

Q2

hier unterlaffen bleiben; aufmerkfam mache ich jedoch auf den Brennftoffverbrauch.

Der Lockfchoruftein mit unmittelbarer Mifchung von Luft und Rauch gebrauchte (vergl. S. 138)

524kg Rauch und é2—4—: 24,4kg Coke; der Lockfchornftein mit garizem Rauch1ohr verlangt dagegen.

21,5

1280

21,5

zu unterhalten7 als ein Schornfiein, in welchem (ich Rauch und Luft unmittelbar mifchen.

Was nun endlich den Lockfchornftein mit kurzem Rauchrohr (Fig. 108) be-

trifft, fo kann ich mich hier mit allgemeinen Anführungen begnügen. Man berechnet

den oberen Theil h., zunächf’t nach den zum eriten Schornf’cein (Fig. 107) gegebenen

Regeln, indem man einen Theil des ; fchätzungsweife der Höhe @ zu bewältigen über-

läflt. Hierdurch gewinnt man einen Anhalt für die erforderliche Rauchmenge, fo wie

die Temperaturen des Rauches. Nunmehr berechnet man den Theil &? und ver-

gleicht, ob die gemachten Annahmen zuläff1g waren oder nicht, und wiederholt nach

Umi’tänden das Verfahren fo oft, bis befriedigende Uebereinf’timmung erzielt wird. Zu

vergeffen if’c nicht, dafs häufig die zur Verbrennung dienende Luft der Luftmenge

& entnommen wird (vergl. Fig 99 und 100), fo dafs {ich 2 um einiges verringert.

Wenn Rauch, welcher bereits zu anderen Zwecken verwendet wurde, beftimmt

ift, einen Theil feiner Wärme zur Erwärmung der abzufaugenden Luft herzugeben,

fo kennt man fowohl die Rauchmenge, als auch die Rauchtemperatur und hat hier-

nach zu berechnen, was mit der verfügbaren Wärmemenge zu erreichen if’c.

Der Betrieb der Lockfchornfteine mit Rauchrohr Hi, wie durch ein Beifpiel

erörtert wurde, bei weitem koftfpieliger, als der Betrieb folcher, in denen die Erwär—

mung der Luft fofort bei ihrem Eintritte in den Schornftein nahezu an einem Punkte

erfolgt. Die Betriebskoften des Lockfcho1nfteins mit kurzem Rauchrohr fallen

zwifchen diejenigen der beiden vorher genannten Schornf’teinarten.

1280kg Rauch und : 173 60kg Coke in jeder Stunde. Derfelbe ‚iit fonach wef8ntlich theuerer 

1 69 .

Lockfchornitein

mit kurzem

Rauchrohr.

170.

Vergleich der

drei

Anordnungen.  



 

1 71.

Höhe

der

'Schornfteine.

172.

Betriebs-

keiten.
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Eigenthürnlicher Weife finden trotzdem Lockfchornf’ceine mit ganzem Rauchrohr
[ehr häufig Verwendung. Wenn man für diefelben geltend macht, dafs fie gegen
das Zurücktreten des Rauches in die zu lüftenden Räume Sicherheit bieten, fo ift
dem gegenüber zu bemerken, dafs man in fait allen Fällen durch zweckmäfsige An-
lage des Schornfteins und der Canalmündungen in demfelben, fo wie durchVerwendung
eines Auffatzes, welcher die Einflüffe der Windftrömungen unfchädlich macht, die-
felbe Sicherheit gewinnen kann. Sollten aber in befonderen Fällen Bedenken übrig
bleiben, fo bleibt unter allen Umftänden die Möglichkeit, die gefammte Heizfläche
am Fufse des Schornfteines zufammen zu drängen, indem man durch die Rauchgafe
unmittelbar erwärmte Oefen aufftellt, denen dann ein gefonderter gemauerter Schorn-
Prein gegeben wird, oder mittels Waffer oder Dampf erwärmte Heizkörper verwendet.
Die erforderlichen Brennfltoffmengen werden hierdurch erheblich vermindert. Die
Berechnung derartiger Anlagen findet nach dem Verfahren flatt, welches für an
einem Punkte erwärmte Schornfteine befprochen wurde; die Höhenlage diefes Punk-
tes, der zwifchen dem oberen und unteren Ende des oder der Heizkörper liegt,
ift nach Art. 130, S. 105 zu beftimmen, bezw. zu fchätzen.

Aus den gegebenen Formeln , fo wie aus den berechneten Beifpielen geht
ferner hervor, dafs die Höhe & des Schornfteins eine hervorragende Rolle fpielt.
Will man mit niedrigen Lockfchornf’ceinen eine nennenswerthe Wirkung hervor-

bringen, fo mufs die Temperatur der abgeführten Luft eine grofse werden, d. h.
es wird fehr viel Brennftoff gebraucht. Daher if’t es allein zweckmäfsig — da die
Höhenlage der Schornfteinmündung gegenüber den übrigen Bauwerken ein ge-
wiffes von baulichen Rückfichten abhängendeS Mafs nicht überfchreiten darf — die
Luftabführungscanäle möglichft tief in dem Lockfchornf’cein münden zu laffen, fo wie
an diefem tief liegenden Orte die Erwärmungseinrichtung anzubringen.

In Bezug auf die Berechnung der Mafse der Flügelgebläfe verweife ich auf
das in Art. 142, S. 116 Gefagte.

Die Betriebskoften der ftündlichen Förderung jener 7200 kg Luft betragen
täglich oder in 24 Stunden:

1) Bei Verwendung eines Flügelgebläfes, da die erforderliche Kraft nach Formel 84.

_M
100 000

oder wegen des bei der Kleinheit des Gebläfes geringeren Wirkungsgrades etwa 1 Pferdeftärke beträgt,
fo fern man eine Gaskraftmafchine verwendet:

: 0,576 Pferdeftärken,

für Brennftoff etwa. 4 . . . . . 6,00 Mark.

» Schmieröl, Kühlwaffer u. dergl. 1,10 »

» Bedienung . . . . . . . 1‚oo »

» Abfchreibung und Zinfen . . 0,50 »

zufammen 8,70 Mark.

2) Bei Verwendung eines Lockfchornfteins nach Fig. 107 (S. 137), wenn 100kg Coke
1,60 Mark koften:

für Brennftoff . . . . . . . 9,37 Mark.

» Bedienung . . . . . . 1 ,oo »

» Abfchreibung und Zinfen . . 1,00 »

zufammen 11,37 Mark.

3) Bei Verwendung eines Lockfchornfteins nach Fig. 109 (S. 137):
für Brennftoff . ‚ _ , _ _ _ 23,04 Mark.

» Bedienung . . . . . . . 1 ‚20 »
» Abfchreibung und Zinfen . . 1,20 »

zufammen 25,44 Mark.

Die Verwendung des Leuchtgafes als Brennftofl' würde noch theuerer zu ftehen kommen.
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b) Lage und Längenprofil.

Wiederholt wurde darauf hingewiefen, dafs die Canäle mög.ichit gegen Wärme- 1 73.

Schutz

verlufize zu fchiitzen feien. Dies hat allgemeine Giltigkeit für warme Luft und Rauch. gegen Wärme.

Man wird daher die betreffenden Canäle trocken halten, da die ardernfalls eintretende

Wafferverdunftung grofse Wärmemengen binden würde, und wi'd fie möglichft aus

fchlechten Wärmeleitern und mit dicken Wänden ausfiatten. Elen fo wichtig ift, die

Canäle thunlichf’c gefchützt gegen die Einflüffe der Temperatur des Freien, gegen

Netzung ihrer Aufsenflächen und gegen das Beitreichen derfelben Seitens des Windes

zu fchützen, d. h, die Canäle im Inneren der Häufer unterzubrhgen.

Hohe Schornfteine laffen fich jedoch, weil fie vom Winde bewegt werden,

auch fich anders fetzen und anders ausdehnen, als die Mauern, nur dann in das

Innere der Häufer legen, wenn man fie durch die Gebäudenuuern fchachtförmig

einfchliefsen läfft, fo dafs, fo weit als möglich, keine Verbind1ngen zwifchen den

höher liegenden Theilen des Gebäudes und dem Schornf’ceingemäler befiehen. In der

Regel Pcth man daher grofse und hohe Schornfteine frei auf.

Während der \Nintermonate ift es ebenfalls von Vortheil die Canäle, welche

die gebrauchte Luft aus den zu lüftenden Räumen führen, fo fern diefe Luftförde-

rung nach oben gerichtet ift, in die Innenwände der Häufer zu legen. Im Sommer

find jedoch die in einer freien, von der Sonne befchienenen A1fsenwand liegenden

Canäle wirkfamer. Wird die hinwegzufchaffende Luft nach untcn abgeführt, fo ift

das Gegentheil des oben Gefagten der Fall. Die auffteigenden Abzugscanäle, welche

befonders erwärmt werden (zum Zweck der Erzeugung entfpre:henden Auftriebes),

verhalten fich gerade fo, wie die Schornfieine.

Canäle für Zuführung kalter frifcher Luft bedürfen keinerRückfichtnahme auf

den Wärmeaustaufch ihrer Wände, es fei denn, dafs man in de Lage kommt, fie

vor den Einwirkungen der Sommerfonne zu fchützen. Eine Rickfichtnahme gegen

die Räume, welche an die Wandungen diefer Luftzufu'hrungscenäle grenzen, if’t je-

doch nothwendig, indem innerhalb der kalten Canäle nahezu diefelbe Temperatur

herrfcht, wie im Freien.

Die Canäle find nach dem Gefagten regelmäfsig in die Innenwände zu legen;

nur in befonderen Fällen empfehlen fich hierfür die Aufsenwände des Gebäudes.

Die lothrechten Canäle laffen fich verhältnifsmäfsig leicht in den Wänden unter—

bringen; nicht fo leicht geneigte und wagrechte Canäle. Diefe müffen in , bezw.

unter den Decken Platz

finden. Die fog. Zwickel Fig- 112-

der Deckengewölbe geben,

wie Fig. II2 andeutet, hier-

zu oft willkommene Ge-

legenheit; der Canal if’t, um

ihm einen möglichft großen

Querfchnitt zu geben, mit-

tels Steinplatten abgedeckt, %

über welchen nach Umitän-

den der Fliefenbeläg oder der Holzfufsboden mit [einen Lagern fich befindet. Die Decken-

Vouten find, wenn fie z. B. aus Thonf’cücken zufammengefetzt werden, wie Fig. 113

erkennen läfft, in derfelben Weife zu verwenden. Gröfsere wagrechte Luftcanäle

Fig . 1 1 3.

?;‚„„„„‚W„‚„„WéWWW/„„„„„„„„„‚„„„‚„‚„   
 

 

 

 

 

verluite.
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Lage der

Canäle.
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bildet man häufig, indem man über den Gängen —— die des befferen Anfehens

halber niedriger gehalten werden können, als die anfiofsenden Räume — doppelte

Decken anbringt, die entweder gewölbt fein können, wie Fig. 114 angiebt, oder

aus mit Steinplatten belegten eifernen Trägern gebildet

  

Fi .- 11 .
g 4 find, oder auch aus zwei gewöhnlichen geputzten Holz-

// / decken beftehen können. Kleinere Canäle finden zwifchen

den Balken einerfeits und Fufsboden und Schalung anderer-

/7W feits Platz. Es ift gut, fo fern die Canäle kalte Luft zu/////‚
'// % "leiten haben, fogar nothwendig, diefelben aus verlöthetem

// ////W% / Blech herzuftellen, um das Aüsf’crömen der Luft an uner—

vvunfchter Stelle zu hmdern. Kaltluftcanale follten auch

/ niemals unmittelbar unter dem Fufsboden liegen, fondern

‚ von diefem durch eine, wenn auch dünne Sand— und Stroh-

///„ lehmfchicht getrennt fein, wie Fig. 115 erkennen läfft. (Vergl.

auch Art. 165, S. 135 und die beigefügten Fig. 105 u. 106.)

Die erwähnten Orte find häufig nur fchwer zugänglich zu machen, befahrbar

fogar in feltenen Fällen. Man fucht daher die Canäle unter dem Kellerfufsboden

anzubringen. wofelbft — bei genügend tiefem Grundwafferftande — der Raum nicht

mangelt. Die wagrechten Canäle für die
A.bführung der Luft aus den Räumen

laffen fich hier immer unterbringen.

Bienen fie dazu, die Luft behuf neuer

Erwärmung den Heizkammern zuzuführen,

fo if‘c felbftverftändlich, dafs fie am Bo-

den der Heizkammer münden müffen,

alfo eine tiefe Lage derfelben nicht Pcört. Sollen fie die Luft einem Lockfchorn-

Hein zuleiten, fo ill: ihre tiefe Lage ebenfalls erwünfcht. Die Canäle für frifche

Luft können ebenfo unbedenklich in diefer tiefen Lage angebracht werden; nur die

Canäle für warme Luft müffen aus weiter unten zu erörternden Gründen in höheren

Lagen Platz finden.
Alle Canäle, die zur Führung derjenigen Luft dienen, welche in die Zimmer

gelangen foll, alfo diejenigen fowohl, welche frifche Luft zuführen, als auch die-

jenigen, welche die Luft der Zimmer zu wiederholter Erwärmung in die Heizkam-

mern geleiten, find in Rückficht auf Reinhaltung anzulegen. In denfelben lagert
fich Staub thierifchen, pflanzlichen und mineralifchen Urfprungs ab; derfelbe wird

von der bewegten Luft wiederholt aufgewirbelt und in die Zimmer geführt; erfterer

zerfetzt fich und erzeugt üble Gerüche. Durch Zufall gelangt auch Ungeziefer in die

Canäle; die faulenden Leichen deffelben verpeften die Luft. Man fucht daher die
Canäle, fo weit fie mehr oder weniger wagrecht liegen, befahrbar oder doch fo

zugänglich zu machen, dafs man fie von Zeit zu Zeit zu reinigen vermag, und die

unvermeidlich engen Canäle lothrecht oder fo anzulegen, dafs man diefelben durch-

blicken und nach Umf’cänden mit einer Bürfte fa'mbern kann.
In Bezug auf Feuerficherheit der Schornfteine befiehen in verfchiedenen Län-

dern verfchiedene baupolizeiliche Vorfchriften‚ wefshalb an diefem Orte nicht auf

diefelben einzugehen ift. Verftändig angelegte Luftcanäle werden niemals bis zur

Entzündungstemperatur des Holzes erwärmt; jedoch haben die Luftcanäle für die

Feuerficherheit eines Gebäudes die grofse Bedeutung, dafs fie zur Fortleitung eines

\
\
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Brandes, unter Umftänden fogar zur Anfachung deffelben dienen können, indem

fie zu Schornfteinen werden.

Was das'Längenprofil eines Luftcanals betrifft, fo kann daffelbe gleichfam

beliebig gewählt werden, wenn die Luft mittels einer äufseren, drückend oder fau—

gend wirkenden Kraft (Flügelgebläfe, Strahlgebläfe, Lockfchornf’cein) bewegt wird.

Soll dagegen der eigene Auftrieb die Luft bewegen, fo iind beftimmte Rückficht-

nahmen beim Entwurf des Längenprofiles erforderlich. Im Beharrungszuf’tande

werden die beiden Canäle AB und A, B, (Fig. 116), welche die Luft auf diefelbe

Höhe /z und Länge 1 von A, bezw. A, nach B, bezw. B, mittels des Auftriebs

derfelben fördern follen, fich genau gleich verhalten. Nicht fo bei Inbetriebfetzung.

Die Wärme der bei A einmündenden

Theil erfolgen kann. Im Canal AB

tritt ein geringer Auftrieb [ehr bald '// A 4 . ,

ein; derfelbe erzeugt eine entfprechende ? ”’ "”" "/

Luft wird zunächf‘t zur Erwärmung des Fig— 116.

fteigenden Theiles des Canales AB 7 /
verwendet, fo dafs der gewünfchte / _‚ _/5_T____/'121
Auftrieb fehr bald vorhanden ift; die ” ‘ ' ’
bei A, eintretende Luft mufs dagegen __, __________ / _______-_‚i ' ;

zunächft den liegenden Theil des Ca- [ & ;
nales A, B, erwärmen, bevor die Bil- ; ? ?
dung des Auftriebes im lothrechten % : %

&

Luftbewegung in Iteigender Richtung

und führt neue Mengen warmer Luft

herbei, welche die Wände mehr und

mehr erwärmen. Im Canal A,B, dagegen mufs die zur Erwärmung des liegenden

Theiles erforderliche'warme Luft entweder durch einen vor A, fchon vorhan—

denen Auftrieb (z. B. der Heizkammer) oder durch Nebenftrömungen heran-

geführt werden. Die warme Luft tritt an die Decke des liegenden Theiles, kühlt

fich, diefe e1wärmend, ab und fmkt zu Boden, um nach A, zurückzufliefsen. So

fetzen fich die Nebenftrömungen allmählich fort, bis die Erwärmung am Fufse des

fieigenden Canaltheiles angelangt if’t. Hierzu ift oft eine fehr lange Zeit erforder-

lich; ich felbft beobachtete eine Heizanlage, bei welcher der Vorgang faft eine
Woche währte. Treten noch die früher genannten Einflüffe des Temperaturwechfels

hinzu, oder münden beide Canäle in ein und derfelben Heizkammer, fo ii“: es möglich,

dafs die Inbetriebfetzung des Canales A,B, überhaupt nicht gelingt. Noch ärger

verhält fich die punktirte Canalanlage A,B„ indem bei diefer natürlich von einem

Fortfchreiten der die Länge [ erwärmenden Nebenftrömungen nicht die Rede fein
kann. .

Man wird daher, um Luft mittels ihres eigenen Auftriebes von einem Punkte

zum anderen zu führen, den Canal zunächft fteigen zu laffen fuchen und erfi: als-
dann in wagrechter Richtung weiter gehen laffen; ift eine folche Anordnung aus

örtlichen Gründen unmöglich, fo foll wenigltens das Längenprofil bis zum fteigenden

Theil nicht der punktirten Form A,B1 (Fig. 116) ähnlich fein, fondern auch hier

eine itetige, wenn auch geringe Steigung f’tattfinden.
Der Auftrieb, welcher in der Heizkammer felbft erzeugt wird, wirkt in gleicher

Richtung; hier ift die Bewegungsrichtung der erwärmten Luft ebenfalls zunächf’c
Handbuch der Architektur. III. 4. 10

1 75.
Längenprofil

der

Canäle.
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eine lothrecht auffteigende, wefshalb fie die nöthige Anregung zur Luftbewegung

fofort nach der Lufterwärmung zu geben vermag.

Rau;;näle Die Rauchcanäle, in denen die Wärme des Rauches abgegeben werden

mitwärme_ foll, verhalten {ich ähnlich. Fig. 117 Helle einen folchen Rauchcanal fchematifch

abgebe- dar. Bei R finde die Wärmeentwickelung Pratt; der Rauch ftrömt im Schacht A

lothrecht nach oben und verliert in demfelben, weil A verhältnifsmäfsig kleine Ober-

flächen befitzt, wenig Wärme; er finkt in B nieder,

weil hier eine der grofsen Oberfläche von B entfpre-

/F ’ ” chende flarke Abkühlung erfolgt, und entweicht fchliefs-
/“f”“’ iz:;;_»;;i: / lich in den Schornftein C. Der Inhalt von B ift hier
} immer kälter, als der Inhalt von A; fonach ift ein Auf-

trieb zwifchen A und B vorhanden, welcher die Be-

/9 (' wegung einleitet, namentlich auch Rauch in den Schorn-
l l " Rein C, behuf deffen allmählicher Anwärmung, führt.

Hierbei kann jedoch — wenn die Temperatur in Cgleich

ift der des Freien — in B ein Ueberdruck der Um-

gebung von B gegenüber auftreten, in Folge weffen

der Rauch nicht allein in den Schornf’cein C, fondern auch durch alle etwaigen

Undichtheiten des Ofenkaf’rens B entweicht und die denfelben umgebende Luft

verunreinigt. Sobald der Schornflein C erwärmt iPt, hört diefes »Rauchen« des

Ofens auf. Um den genannten Uebelftand zu vermeiden, bringt man oft am Fufse

des Schornfleins C ein befonderes Lockfeuer an, welches zur vorherigen Anwärmung

deffelben benutzt wird, oder fchaltet zwifchen den Kopf des Schachtes A und den

Schornftein ein Rohr DE ein, welches zunächft von dem wenig abgekühlten

Rauche des Schachtes A einen Theil fo in den Schornf’cein führt, dafs derfelbe

möglichft rafch erwärmt wird. Nachdem diefes gefchehen, fperrt man den Rauch-

weg DE, um fämmtlichen Rauch in die vorhin genannte Bahn zu zwingen.

Fig. 117.

 

    
 

 

c) Construction.

177. Canäle und Luft-, bezw. Rauchrohre werden, wenn von den Rauchrohren der

atgaäfleen_ Zimmeröfen abgefehen wird, felten aus Eifenblech hergef’cellt. Die Verwendung des

u. Zinkrohren. Zinkbleches befchränkt lich auf die Fälle, in denen man Canäle in das Gebälk legt

Gufseifen wird namentlich zu den Rauchrohren der Lockfchornf’ceine gebraucht. Einige

Techniker Ptützen die einzelnen Theile diefer Rauchrohre unmittelbar auf einander;

die Folge hiervon ift, dafs das Rauchrohr gegenüber dem umgeben-

den Mauerwerk erhebliche Dehnungen erleidet, die nicht allein das

feitliche Stützen, fondern auch die Herftellung des oberen Ab-

fchluffes, der mit dem Abfchlufs des gemauerten Schornfteines im

 
Fig. 118.

g
:
:
—   . (‘

Einklang Gehen mufs, erfchwert. Bei Lockfchornfieinen, deren Quer-

‘ fchnitt der Fig. II I, S. 140 ähnlich ill, ift ein unmittelbares Auf-

5 einanderfetzen der einzelnen Gufseifentheile überhaupt unmöglich.
Zweckmäfsig ift die Verbindung der wagrechten Fugen der in

Rede Prehenden Eifentheile nach Fig. 118. Der obere Rand A
jeder Platte oder jedes Ringes trägt eine Rille B, in welche der
untere Rand C des nächflfolgenden Stückes eintaucht. Der Spiel—

raum zwifchen den Innenflächen der Rinne und dem Rande C wird mit Sand

ausgefüllt und jedes Eifenflück für fich aufgehängt, fo dafs fowohl eine genügende
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Dichtung der Fuge erzielt, als auch — da die untere

Fläche von C nicht auf den Boden der Rille B ltöfst —

jedem Ringltück oder jeder Platte Raum für die eigene

Ausdehnung gegeben wird. Die Rille B kann foWohl B

mitten auf dem Rande A ftehen, als auch feitwärts

von demfelben angebracht werden; in letzterem Falle

mufs felbi’tverfiändlich der untere Theil von C ver-

kröpft fein.
Fig. 119 Ptth die Detailconf’truction des Quer-

fchnittes Fig. 111 (S. 140) in zwei lothrechten und

einem wagrechten Schnitt dar. Die hier gerippten Eifen-

platten A und B greifen längs ihrer wagrechten Ränder

fo in einander, wie vorhin angegeben. Behuf Aufhän-

gung der Platte A befinden fich an diefer zu beiden
Seiten des oberen Randes Lappen cz, welche in den

Fugen des Mauerwerks ihre Stütze finden. Die äufseren

Rippen & erhöhen den. feitlichen dichten Abfchlufs der Platten, der fchon durch

den in das Mauerwerk ragenden Rand 5! hervorgebracht ift.
Thönerne Rohre, namentlich innen glafirte, finden Verwendung für in verhält—

nifsmäfsig dünnen Wänden unterzubringende lothrechte Canäle und wenn Leitungen

unter eine Decke aufgehängt werden müffen.

Fig. 120 ift ein wagrechter Schnitt eines lothrechten Canals, wenn ein rundes

Rohr benutzt wird; Fig. 121 läfft erkennen, dafs Rohre von rechteckigem Quer-
fchnitt den zur Verfügung ftehenden Raum beffer ausnutzen, Das äufsere Mafs der

Rohre mufs fo gewählt werden, dafs der Wandputz über die Aufsentlächen derfelben-

hinweggeht. Man kann alsdann die Rohrftücike ftumpf auf einander flellen, indem

derWandputz die Fig. 120. Fig. 122. Fig. 124.

betreffende Fuge

genügend dichtet.

Die Rohre diir-

fen erlt aufgeftellt

werden , nach-

dem die Wände
fich nicht mehr
»fetzen«, weil an—

dernfalls Riffe ent-

ltehen, ja viel—
leicht die Rohre

berften würden.
Hierdurch ift die

 

[
\\\\\\\\\\\\\\‘\ \\\\\\&äx\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\ ‚

f////////// „
\\\\\\\3‘„‚„.M

  

   

\\NW«IÄK<”<“
war/„„;—

%‚ //////////// m\\\\\\\\\\\\\\‘

             

\
\

 

\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\k
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\\
\h
\\
\\
\

    
      

   
  

      

   

  

   

 

 

 

  

Fig. 125.
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huf des Schutzes gegen Wärmeverlufize fchiebt man muffenlofe Rohre B (Fig. 122) über

die Leitungsrohre A und füllt den Hohlraum zwifchen beiden mit einem fchlechten

Wärmeleiter, vielleicht Sand oder Infuforienerde. Behuf Erfparung an Raum und
Gewinnung eines guten Ausfehens werden die Schutzrohre B (Fig. 123) auch zwifchen

die Muffen der Leitungsrohre gefieckt; fodann überzieht man das Ganze mit Putz.
Hölzerne Canäle finden nur felten Verwendung; jedoch gebraucht man zu—

weilen Holz in Verbindung mit Mauerwerk.

Fig. 124 zeigt beifpielsweife die Confiruction eines lothrechten Canales im wag-

rechten und lothrechten Schnitt. Derfelbe ii’c in einerWand ausgefpart; zwei lothrechte

Hölzer’d, d find an den Seiten des Mauerwerks befeftigt‚. auf diefelben Schalbretter €

genagelt und diefe gerohrt und geputzt, fo dafs die \Nandfläche fchlicht wird.
Fig. 125 ift der Querfchnitt der Luftcanäle in der Zionskirche zu Berlin 66).

Derfelbe liegt im Boden der Kirche; der mittlere Canal A führt die warme Luft
von der unter dem Thurm liegenden Heizkammer und vertheilt fie, mit Hilfe der

Schlitze a, cz und demnächft der engen Schlitze &, b des Fufsbodens, in die Kirche

Seitwärts, dicht über dem hier etwas tiefer liegenden Fufsboden, wird die kältere

Luft abgefaugt und gelangt mit Hilfe der Canäle B nach der Heizkammer zurück,

um dort wiederholt erwärmt zu werden. Die Holztheile diefer Canäle beitehen aus
den Querbalken [, unter welche die Bretter ;! genagelt find und welche andererfeits

den aus fchmalen Brettchen gebildeten Fußboden € tragen.
Die meiften Canäle werden aus Backlteinmauerwerk verfertigt. Man putzt als-

dann wohl die inneren Flächen, um eine gröfsere Glätte derfelben zu gewinnen,

wogegen an fich nichts einzuwenden ift. Bei engeren Canälen

mufs man jedoch das Putzen während des Aufmauerns ausführen;

hiernach tritt das Setzen ein, fo dafs der auf den Fugen liegende

Putz zerbröckelt wird und den Canal, auch die durch diefen ge—

leitete Luft verunreinigt. Für engere Canäle follte defshalb Ptets

Rohbau angewendet werden, d. h. (vergl. Fig. 126) die Fläche

des Mauerwerkes, welche dem Canal zugewendet iii, möglichft

forgfältig gemauert, auch die Fugen von hervordringendem Mörtel

gereinigt werden.

Bei Schornlteinen kommt die Verunreinigung des durch diefelben geleiteten

Rauches nicht in Frage; das Putzen der Innenwandungen ift jedoch auch für diefe
von zweifelhaftem Nutzen, da der Putz vorwiegend zum guten Verfchliefsen der

Fugen dienen könnte, derfelbe aber gerade hier leicht zerbröckelt wird. Ein forg—

fältiges Ausfugen der Innenflächen des Schornfteinmauerwerkes ift defshalb auch

hier dem in einer Dicke von 1 bis 11/2 0111 aufzutragenden Putze vorzuziehen; noch

vortheilhafter ift es, die zu verwendenden Backi‘teine (gewöhnlicher Form, bezw.
Formfteine) an den betreffenden, für die Innenfeite befiimmten Flächen zu glafiren.

Das Schornfteinmauerwerk foll auch an den Aufsenfeiten gut verputzt oder forg-

fältig ausgefugt werden.
Enge (ruffifche, vergl. Art. 159, S. 131) Schornfteine von quadratifchem und

von rechteckigem Querfchnitt, und zwar fowohl diejenigen, welche in maffiven Mauern
ausgefpart, als auch folche, welche in Fachwerkwände eingefchaltet“), bezw. vor

 
66) Zeitfchl‘. f. Bauw. 1873, S. 431.

67) Ueber die Anordnung diefer Einfchaltung fiehe: Theil Ill, Band ], Abth. III. Abfchn. 1 (A. Wände), Kap. über

»W'iincle in Holz und Stein (Holz-Fachwerkhau)«.  



   

      

    

   
      

 

Qu3dmtifche Sc_homiteine von14 )( 14 cm (= 1lg auf Rechteckige Schorniteine von14 )( 20‘‚5_°m (= 1

lg Stein) Qfierfiéhnitt. Querféhnitt.

f — _. 139.

   

Fig(129. '.

 

Rechteckige Schornfieine von 14 )( 27 cm (= Im auf

13tgin) Querfchnitt.

 

Schomiteine von 27 X 27 cm (= 1 auf 1 Stein)
Queri‘chnitt.

  
     

      

   

      

Runde Schornfteine-von'14m Durchm. in 1112 Stein Runde Schorr1fl:eine . V - : —
itarker Mauer. von 14 m 20 ein Dürchm. "

v ' in 1112 Stein ft‘a;rker Mauer.

134.‘ 7 . . ‘

 
Runde Schorxiiteifle von 14 051 Durchm. und ' _ ‘

32 cm äußerer Dicke. ‘    

Runde Schomfteine von 14 em Durchm. in 2 Stein
fl:arker Mauer. ' „ Mafsfiab: „25 11. Gr. ‘ ‘
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diefelben gefetzt oder welche ganz freiftehend errichtet werden, können mit Back-
fteinen der gebräuchlichen Abmeffungen, bezw. des Normalformats (vergl. Theil I,
Band I, S. 68) im Verband ausgeführt werden, fobald die lichten Weiten der Quer-
fchnitte, den Mauerftärken entfprechend, in Abitufungen von 1/2 Stein, die lichten
Längen der Querfchnitte in Abitufungen von 1/4 Stein gewählt werden. (Vergl;
die umftehenden Fig. 127 bis 130 mit Schornfteinquerfchnitten von 1/2 auf 1/2,
1/2 auf 3/4, 1/2 auf 1, 1 auf 1 Stein; ferner das über >>Schornfieinverbände« in
Theil III, Band 1, Abth. I, Abfchn. 1: »Conftructions-Elemente in Stein« Gefagte.)
Rechteckige Schornfteine mit anderen Lichtweiten find daher nur fchwer, kreisrunde
Schornfteine (für Zimmeröfen) mit den gewöhnlichen Backfteinen gar nicht auszu-
führen, fobald man das häufige Zerfchlagen und Zuhauen der Steine, wodurch

fchlechter Verband, unfchöne Flächen und koftfpielige Arbeit verurfacht wird, ver-
meiden will.

Aus diefem Grunde if’c auch das in manchen Gegenden übliche Verfahren der

Herf’cellüng runder Schornfteine, wobei ein mit Handgriff verfehener cylindrifcher

Holzkern mit Steinbrocken und Mörtel ummauert und die Putzflächen der Innen-

wandung durch Heraufziehen und Drehen diefes Kernes hergef’cellt werden, keines-

wegs zu empfehlen. In Folge deffen follen enge kreisrunde Schornfteine, die in den

Mauern felblt herzuftellen, bezw. auszufparen find, nur mit Rohren aus gebranntem

Thon (was jedoch nur bei lothrechten Schornfteinen fiatthaft ift) ausgefüttert werden,
oder fie find aus befonderen Formfteinen herzuftellen 68).

Solcher Formfteine, welche im Handel auch den Namen »Kaminfteine« führen,

ift fchon im I. Theil (Band 1, Abth. I. Technik der wichtigeren Bauftoffe, Art. 19,
S 76) Erwähnung gefchehen.

Bei Geltaltung derartiger Formfteine find folgende Rückfichten zu beobachten:

a) Spitzwinkelige Ausläufe der Formfteine find zu vermeiden.

b) Defshalb find die Stofsfugen radial zur inneren Schornfteinwandung oder doch nur wenig hier-

von abweichend anzuordnen.

G) Zur Herftellung eines Schornfteines fell eine möglichft geringe Zahl von Fagonftücken erforder-

lich fein.

d) Für Schornfteine, die in maffiven Mauern auszuführen find, ift darauf zu achten, dafs die

Formfteine dem gewöhnlichen Mauerverband fich regelmäfsig anfchliefsen.

e) Eine folche Uebereinltimnnrng mufs auch in den Dimenfionen ftattfinden; die \Nanddicke, die

der Schornftein bei Verwendung folcher Formfi;eine erhält, fell an der fchwächften Stelle nicht weniger

als 96m betragen.

Obwohl es ausführbar, hie und da wohl auch fchon ausgeführt worden ift,

die Schorniteinhöhlung in jeder Schar aus nur 2 oder 3 Steinen zufammenzufetzen,

werden in der Regel je 4 Steine in jeder Schar verwendet. Die Geltalt dieferi

Steine iPc ziemlich verfchieden gewählt worden, wie aus den in den Fig. 131

bis 136 enthaltenen Beifpielen hervorgeht.

Die in Fig. 135 dar-geltellten Formfteine find zweckmäfsiger gefialtet, als jene der Fig. 136, weil

bei erfieren nur wenig fpitzwinkelige, daher auch nur wenig zerbrechliche Kanten in den mittleren

Theil der Mauerung gelegt find, während in Fig. 136 fehr fpitze Kantenwinkel (45 Grad) vorkommen,

diefe Kanten alfo auch leicht zerfi.ört werden und überdies nach aufsen zu liegen kommen. Auch ift als

Vortheil des. erfigedachten Typus hervorzuheben, dafs derfelbe nur eine. Sorte Fagonfteine erfordert, wäh—

rend beim zweiten 2 verfehiedene Sorten nothwendig find. Beide Typen find nicht geeignet, Schornfteine

mit dem Mauerwerk im Verband herzuftellen, fonach nur für einzelne freiftehende oder in Fachwerkswände

\ eingefchaltete Schornfteine zu verwenden. Wollte man die in Fig. 135 dargeftellten Formfleine auch für

(‚g) In Frankreibh werden auch die engen Schornfteine von quadratifchem oder rnblongem Querfchnitt (mit ausgerundeten

Ecken) aus Formfteinen hergefiellt.   
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im Verband zu 1nauernde Schornfteine verwenden, fo hätte man nach Fig. 132 und 133 noch eine

weitere Sorte von Fagonftücken hinzuzufügen.

Die durch die Fig. 131 veranfchaulichten Steine gef‘catten die Herfiellung von Schornfteinen in

11/2 Stein ftarken Mauern anfchliefsend an den Verband der letzteren; indefs find 4, bei gekuppelten

Schornfteinen fogar 5 verfchiedene Steinforten erforderlich. Die Formfteine der Fig. 134 werden fich

kaum in fchwächeren als 2 Stein fiarken Mauern ausführen laffen; es find dabei 2 verfchiedene Stein-

forten ausreichend, wenn die neben einander gelegenen Schornfteine in Abftänden von mehr als 250111

(von Mitte zu Mitte) angeordnet werden dürfen. Soll diefer Abfland geringer fein, fo find, wie aus

Fig. 134 hervorgeht, 2 weitere (im Ganzen alfo 4) Formfteinforten erforderlich.

Aus den hier vorgeführten Beifpielen geht hervor, dafs die zur Zeit üblichen Formfteine noch zu

wünfchen übrig laffen und nicht in allen Fällen mit Vortheil zu verwenden find. Abgefehen davon, dafs

die einen für Ausführungen im Verband gar nicht, die anderen fait nur für folche Ausführungen geeignet

find, erfordern die in Fig. 134 unter Umftänden zu grofse Mauerdicken”).

Die runden Schornf’ceine werden auch aus hohlen Formf’tücken von ganz ge- Sh183f‘t'
C 0111 eine

fchloffener Geftalt hergef‘rellt; diefelben müffen, um zu verhindern, dafs fie in Folge aus

einfeitiger Belaftung berften‚ höher fein, als die benachbarten Steine, Bisweilen F°"““ü°ken'

werden fie fogar fo hoch hergef’cellt, '

dafs im Schornftein nur 1/10 bis 1/4

der wagrechten Fugen vorhanden find,

welche das angrenzende Mauerwerk 0 OÖ

enthält.
Als Beifpiel für derartige Formftücke mögen

die in Fig. 137 und 138 dargeftellten dienen;

diefelben werden aus demfelben Material, wie

die in Theil I, Band I, Art. 817 S. 135 be-

fchriebenen Schwemmiteine erzeugt und finden in

manchen Gegenden häufige Verwendung”). Indefs ift hierbei mit Vorficht zu verfahren, da fie fowohl in

confiructiver, als auch, wenn das Material nicht ein durchwegs vorzügliches ii‘c, in feuerpolizeilicher Be-

ziehung nicht ganz unbedenklich find. Wird bei der Ausführung nicht fehr forgfältig verfahren, fo tritt

häufig ein ungleichförmiges Setzen und hierdurch ein Abtrennen der Schorn-

fteine von den benachbarten Wänden oder dem fich anfchliefsenden Mauer-

werk ein. Auch ift es bei der in Fig. 139 veranfchaulichten Ifolirung

der Schornfteine a, a von der Fachwerkwand W dringend geboten, das , / /////

Rauchrohr 1' des Ofens von Vornherein einzumauern und zum Schutz //////-7

gegen Feuersgefahr den hohlen Raum C mit Afche zu verfüllen“). ‘ C ”

Anftat't folcher Formi‘tücke werden auch Schornfteintrornmeln aus ge-

branntem Thon verwendet, die mittels Verfalzung auf einander gefetzt wer-

den; ihre Aufsenwandung wird mit Riefen verfehen, damit der Putz beffer

daran hafte. Diefe Conftruction ift in Frankreich vielfach üblich; der

Schornfteinquerfchnitt wird dort oblong mit ausgerundeten Ecken gewählt;

die lichte Weite beträgt in der Regel 17, bezw. 24cm, die Höhe der Trom-

meln 30 bis 500m und die Wanddicke 3 bis 40m. Damit die Innenwandungen der Schornfteine möglichf‘t

glatt find, werden die thönernen Formftücke wohl auch innen glafirt”).

Ueber die Dimenfionen der Schornfteine wurde bereits in Art. 159, S. 131 s {;84' itr

das Erforderliche gefagt. Die Wanddicke hat bei runden Schornf’teinen mindeftens Details der.
Schornfteine.

Fig. 137. Fig. 138.

 

    

Fig. 139.
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00) Die in Frankreich unter den Namen éqzmw‘r, flat 21 &1Wäc', vinlan und cl'mpeau de cammz'sraz'rß üblichen Form-

iteine, ferner die von Gozn'lz'er eingeführten T-förmigen Formfteine, endlich die von Courtoz'r herrührenden Formfteine für Schorn-

fteine von elliptifchem Quer-fchnitt find in: PLANAT, P. C/mnfi’age et wuz‘z'laz‘z'on des lz'mx /uzlrz'tés (Paris 1880, S. 254—2565 zu

erfehen.

70) Die an der angezogenen Stelle in der Fufsnote 81. genannte Firma H'u(zaleck u. Co. in Neuwied-\Veiffenthurrn er-

zeugte folche Kaminiteine fiir Schornfteine von 15 bis 31,5 ““ lichte Weite; die Wanditärke beträgt 8 bis 991", die Höhe der

einze'nen Stücke 32 Cm.

71) Vergl. HAARMANN‘S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1880, S. nr.

T2) Ueber die von Faltrougrä u. A. herriihrenden derartigen Formftiicke fiehe: PLANAT, P. Char/ß?ng 1'1‘ weniz'lalian

rim [fü/‚r /möz'fés. Paris 1880. S. 253, 256 u. 257.  
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96111, bei Schornfteinen von rechteckigem Querfchnitt mindeftens 128m (: 1/2 Stein)
zu betragen, vorausgefetzt, dafs diefe Schor11fleine im Inneren der Gebäude gelegen
find. In 11/2 Stein Ptarken Backfteinmauern können defshalb bei Anwendung von
Formfteinen runde Schornf’teine bis zu 20 cm (excl. Putz) lichter Weite (fiehe Fig. 133)
ausgeführt werden; einzelne frei Itehende Schornfteine von 14 bis 200111 lichtem
Durchmeffer erfordern im Aeufseren bezw. 32 bis 38cm Quadratfeite. (Vergl. auch
Fig. 135 und 136.) '

If’c eine Schornf’ceinmauer nach dem Freien zu gelegen, fo if’t an diefer Seite,
um eine zu grofse Abkühlung der Rauchgafe zu verhüten, die minimale Wanddicke
der Schornf’teine auf 256111 (= 1 Stein) zu erhöhen,

Liegen in einer Mauer mehrere Schornf’ceine unmittelbar neben einander, fo
find die fie trennenden Scheidungen oder Zungen mindef’tens 96m dick zu machen;.
indefs wird man bis auf diefe Minimaldimenfion nur bei Formf’teinen herabgehen
können; bei Anwendung gewöhnlicher Backfteine wird diefelbe 12cm (: 1/2 Stein)

- betragen. Die hie und da übliche Herftellung der Schornf’teinzungenfaus hoch-
kantig geflellten Backf’teinen (alfo in einer Stärke von nur 6,5 Cm) if’t unzuläffig; es
wird hierdurch nicht nur die Erzielung eines guten Verbandes unmöglich gemacht,
fondern derartige fchwache Zungen können auch beim Reinigen der Schornfteine
durch das Anfchlagen der hiezu verwendeten Kugeln befchädigt werden.

Die für im Inneren der Gebäude gelegene Schornfteine angegebenen minimalen Wanddicken (von
9, bezw. 12cm) genügen bei gut und ordnungsmäfsig ausgeführten Anlagen auch dann, wenn Bretter und
Latten in Decken, Wänden und Fufsböden dagegen ftofsen. Von fonftigem Holzwerk mufs, da jeder
Schornftein die Gefahr der Rufsentzündung in fich trägt, deffen Innenwandung inindefieus 20 bis 256111
entfernt bleiben; werden die betreffenden Holztheile durch Blechbekleidung oder durch Ausmauerung des
zwifchen ihnen und dem Schornftein gelegenen Zwifchenraumes gefehützt, fo kann der erwähnte Minimal-
abf’tand um etwa 50111 vermindert werden.

Sowohl rechteckige, wie kreisrunde Schornfteine follen auf ihre ganze Länge in gleicher Lichtweite
hergeftellt und durch keinerlei in fie hineinragende Gegenfiände ftellenweife verengert werden. Wie fpäter
noch beim Reinigen der Schornf’ceine (Art. 2057 S. 166) gezeigt werden wird, empfiehlt es froh, diefelben
bis in das Kellergefchofs hinabzuführen. Es wird ferner von den Schornfteinen gefordert, dafs (liefelben
entweder auf folidem Baugrund fundirt feien oder ficher und ausfchliefslich auf Mauern, Gewölben oder
geeigneten Eifenconfizructionen aufruhen. Das Auffetzen derfelben auf Holzgebälk oder deren Unter-
fi;ützung durch Fachwerkswände ift unftatthaf’r. Die durch Schornfieine durchfchnittenen Gebälke müffen
in der Weife ausgewechfelt werden. wie dies bereits im 2. Bande diefes Theiles (Abfchn. 2. B: Balken«
Decken) gezeigt wurde*).

Das fog. Schleifen oder Ziehen der Schornfteine (Fig. 140) beiteht ent-
weder darin, dafs man einen Schornf’tein den Dachbodenraum in geneigter Lage
durchziehen läfft, um ihn in der Nähe des Dachfirf’tes ausmiinden laffen zu können
(vergl. Art. 186, S. 153), oder das Schleifen entfieht durch Vereinigung zweier oder
mehrerer, nicht zu weit von einander entfernten Schornfteine zu einem einzigen

Mauerkörper, in welchem Falle man den Vortheil erzielt, dafs die Dachfiäche [tatt

an zwei oder mehreren Stellen nur an einem Punkte durchfchnitten wird. Der

gefehleifte Schornflein darf nicht mehr als 30 Grad von der lothrechten Lage ab-

weichen und foll entweder ganz in maffiven Mauern liegen oder von fteinernen

Gewölben getragen werden. Das Schleifen der Schornf’teine auf hölzernen Brücken

oder fonfiigen Holzunterlagen, eben fo flachere Neigungen als 60 Grad zur Hori—

zontalen find zu verwerfen. Defsgleichen lfi das Ineinanderfchleifen oder Zufammen-

leiten zweier oder noch mehrerer Schornf’teinquerfchnitte in einen einzigen nicht

*) Art. 18I bis 1841 Zufiitze der Herausgeber.   
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Pratthaft, da durch das \/Veglaffen der Zungen die Reinigung rund die Rauchabfüh-

rung beeinträchtigt wird. Richtungswechfel (fiehe die Stellen @, b‚ {i der Fig. 140)

find abzurunden 73).

Die Schornfteine durchbrechen die betreffende FFig' 14°“
Dachfläche und ragen über derfelben noch ein %//////////
Stück lothrecht empor. Die Lange d1efes frei em- % é %
porftehenden Theiles ift hauptfächlich von zwei %/////f////%

Factoren abhängig. Zunächft if’c es die Rückficht

auf Feuersgefahr, welche eine beftimmte Minimal-

entfernung allen Holzwerkes von der Schornftein-

mündung erfordert. Nach Baumez'sz‘ér foll die letz-

tere von der Dachfläche in lothrechtem Sinne

mindeitens 50 cm, im wagrechten Sinne mindeftens

lm, von höher gelegenen hölzernen Bautheilen
wagrecht mindeftens 1,5m entfernt fein; bei un-

ficherer Bedachung mufs der Schornf’cein 1;m

über die Höhe des Dachfirf’ces emporgeführt

werden.

Das letztgedachte Emporführen der Schorn—
fteinmündung über den Dachfirf’c empfiehlt fich

indefs nicht nur der Feuersgefahr wegen, fondern

auch des Einfluffes halber, welchen die Wind—

ltrömungen auf den Abzug der Rauchgafe aus-

üben. Von diefen Einflüffen und der dadurch
bedingten Höhe des über der Dachfläche hervor-

ragenden Schornfleintheiles wird noch im Folgen-

den (unter d) die Rede fein; an diefer Stelle fei

nur erwähnt, dass man mit Rücklicht auf diefe

Zugftörungen häufig fämmtliche Schornfteine, auch
bei gröfserer Entfernung vom Dachfirfi, fo weit
emporführt, dafs fie denfelben überragen.

Solche nahe am Dachfaume aus den Dachfiächen anstre-

tenden7 fehr hohen Schornfteinende1f haben, da ihre \Vagrech-

ten Dimenfionen geringe find7 häufig keine genügencle Wider-

ftandsfähigkeit gegen die herrfchenden Winde. Man fetzt

defshalb auf die gemauerten Schornfteine bisweilen Rohre

aus Eifen, Gufseifen oder Thon auf; immerhin find folche

  
“50 11. Gr.

Rohre7 wie auch höhere gemauerte Schornftein-Endignngen dureh eifeme Anker, die auf den Dachfparren

befeftigt find‚ feftzuhalten.

Wenn gemauerte Canäle für Luftleitungen verwendet werden, deren Druck

erheblich von demjenigen der fie umgebenden Luft verfchieden ift, fo findet ein

nicht unbedeutendes Durchf’crömen der Poren des Mauerwerkes Seitens der Luft

Pratt. In ein Canalnetz liefs ich verfuchshalber während einer Stunde 108 000 Cbm

Luft blafen. Obgleich alle regelmäfsigen Ausgänge gefperrt waren, ftieg der Druck
nur unbedeutend. Die Verfchlüffe, Klappen und Schieber waren nicht ganz dicht;

trotzdem dürfte der gröfste Theil der Luft den Weg durch die Wände gefunden

T3) Vergl. BAUMEISTER, R. Normale Bauordnung. Wiesbaden 1881. %. 33, S. 48.

I 86-
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haben. Thatfächlich wurde der Zuf’rand in hohem Grade gebeffert, nachdem die

Innenflächen des befahrb_aren Theiles des Canalnetzes wiederholt mit Wafferglas ge-

ftrichen waren. Bei größeren Anlagen wird man von Vornherein auf möglichf’te

Dichtheit der Wände zu [chen haben und deshalb durch Aus- oder Bekleiden mit

Cementputz, einer Asphaltfchicht oder durch ähnliche Mittel die Luftdurchläfligkeit
befeitigen oder doch vermindern.

Im Uebrigen gilt in Betreff der Conltruction der gemauerten Luftcanäle großen

Theils das über Schornf’ceine Gefagte; einige befondere Einrichtungen derfelben

werden noch unter d. und e. befchrieben werden.
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d) Sicherungen gegen atmosphärische Einflüsse, gegen Staub, Ungeziefer etc.;

Schornsteinaufsätze und sonstige Einrichtungen.

Von den atmofphärifchen Einflüffen ift zunächft die Wirkung der kälteren,

fonach fchwereren atmofphärifchen Luft an den Mündungen der Schornfteine und

Luftabführungsfchächte zu nennen.

Würde man einen mit warmer Luft gefüllten Schacht unten abfchliefsen, fo

würde. gleichwohl ein Theil derfelben emporfteigen, während die kältere, über der

Schachtmündung befindliche Luft nach unten Pcrömt. Defshalb if’t derfelbe Vorgang,

nur gemildert, bezw. gehemmt durch die Gefchwindigkeit der ausf’trömenden Luft,

vorauszufetzen, während der Schacht unten geöffnet, bezw. in Thätigkeit ift. Mit

der Zunahme der Ausf’trömungsgefchwindigkeit nimmt offenbar das Einftrömen der

kalten Luft ab, wefshalb man diefes unfchädlich macht — die Schädlichkeit beiteht

in der unmittelbaren Störung des Luftausfluffes und der Abkühlung des im Schorn-

ftein befindlichen Luft —— durch entfprechende Ausf’crömungsgefchwindigkeit. Man

pflegt nicht unter 1In Ausltrömungsgefchwindigkeit herabzugehen, verwendet aber,

namentlich bei Rauch, der mittels Schornfteine gröfseren Querfchnittes abgeführt

wird, nicht felten viel gröfsere Gefchwindigkeiten. Defshalb werden die Schornitei1r

profile häufig nach oben zugefpitzt; man will an der Mündung derfelben eine gröfsere,

weiter unten, der Verringerung der Widerftände halber. eine kleinere Gefchwindigkeit

haben. (Vergl. auch Art. 196, S. 160.)
Der Wind kann, da derfelbe bei etwa 7m Gefchwindigkeit einen Druck von

etwa 6kg, heftiger Wind bei etwa 12111 Gefchwindigkeit einen Druck von 18kg,

Sturm bei etwa 25m Gefchwindigkeit einen Druck von 74kg pro 1qm ausübt, die

Luftfirömungen der Canäle aufserordentlich beeinfluffen.

Zunächit an den Mündungen der Abzugscanäle und Schornfteine. Indem der

Wind über benachbarte höhere Gegenit'ände, Hügel, Dächer u. f. w. hinwegftrömt,

nimmt derfelbe eine nach unten geneigte Bewegungs-

rich‘amg an, fo dafs eine Componente feiner Gefchwin- Fig' I4I' Fig' 142'

digkeit in die Schornfteinmündung Ptöfst. Das glatte \1/7 /

prismatifche Ende eines dünnwandigen Rohres (Fig. 141), \l \\}

der zugefpitzte Kopf eines gemauerten Schachtes (Fig. \t
142') und ähnliche Formen (vergl. Fig. 150 bis 153 l

auf S. 161) bringen eine folche Ablenkung des wenig %

geneigten Windftromes hervor, dafs die Seitenftrömung

die Hauptftrömung über der Mündung nach oben abzulenken vermag. An den

Enden derartiger Schächte angebrachte Gefimfe hemmen die nützliche, nach oben

gerichtete Seitenftrömung und follten defshalb nicht vorkommen.
Die Saugköpfe Fig. 73, 74, 82 u. 84 (S. 109, 112, 113) heben felbftverf’cänd-

lich den bisher in Rede ftehenden Einflufs, indem der Wind unter ihrer Hilfe, flatt

in die Canalmündung zu drücken, in derfelben eine Luftverdünnung hervorruft.

Diefe ift jedoch auch nicht immer angenehm, i1fdem durch fie Ptofsweife eine zu

ltarke Luftabführung herbeigeführt wird.
Ein Windkopf, welcher ebenfalls etwas faugend wirkt, iPc in Fig. 143 im loth-

'rechten Durchfchnitt und in einer Seitenanficht dargefiellt.
Auf einer Spitze (7, die entweder von drei Beinen [; oder einer im Steg (! fteckenden Spindel ( ge-

tragen wird, fchwingt der kegelförmige Hut /1. Wenn jeglicher Wind mangelt, fo befindet fich die Achfe des

kegelförmigen Hutes in lothrechter Lage, und Luft oder Rauch vermögen, nach Ueberwindung eines geringen

188.
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der kalten

Außenluft.

189.

Einfluß
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Windes.

190.

Luft-
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Fig. 143.  \Vitlerf’tandes (etwa 1,2 {7 Z!- ),
1 —i— 01 f 2 g

aus der zwifchen Kegelmantel A und

Schornf’ceinrohr )? befindlichen ringförmi-

gen Oeffnung zu entweichen. Sobald je-

doch eine nennenswerthe Gefchwindigkeit

des Windes eintritt, fo legt f1ch der Rand

des Kegels vor dem Winde an den Rand

des Rohres [?, während auf der entgegen- 
gefetzten Seite ein um fo gröfserer Spalt

für das Ab1'trömen der Luft oder des
 
  

Rauches frei wird. Damit das Neigen

des Kegels fchon bei mäfsigem Winde

eintritt, mufs das Gegengewiclit 5 ange—

bracht werden; hierdurch wird der Schwer-

punkt des Hutes nach oben gerückt und

die Arbeit des Hebens deffelben geringer.

Das Schornfteinrohr B it‘t mit einem

breiten Rande f verfehen, welcher das Abheben des Kegels durch zufällig in Hark aufwärts geneigter

Richtung ftofsenden Wind verhütet. Diefer Rand dient7 wenn der \Nindhut auf einen gemauerten Schacht

 

gefetzt wird, gleichzeitig zur Abdeckung des Mauerwerkes.

Weder die früher befchriebeneh Saugköpfe, noch der in Fig. 143 gezeichnete

Windhut vermögen den freien Austritt der Luft oder des Rauches zu fchützen, fo—

bald durch Wind der Druck der Luft in der Umgebung der Canalmündung ver-

gröfsert wird Diefer Fall tritt z. B. ein, fobald der Wind gegen eine lothrechte

oder (teile Fläche Pcöfst, vor welcher, und zwar in geringer Entfernung von derfelben

die Canalmündung fich befindet. Noch gefährlicher iii der Ort der Schornftein-

mündung an der lothrechten Wand eines Dachausbaues, der von dem Dach des

letzteren überragt wird, fo dafs der gegen die Wand ftofsende Wind fo zwifchen

dem Hauptdach und dem überf’tehenden Theil des Ausbaudaches fich fängt, dafs

der Rauch unweigerlich nach unten gefiofsen wi1d. Vermag man den auf die obere

Canalmiindung drückenden Wind gleichzeitig auf die untere Canalmündung drücken

zu laffen, fo ift natürlich der befprochene Uebelf’tand gehoben.

Die fchädlichen Einwirkungen des Windes auf die Canalmündungen find

weniger fühlbar bei den Schorni’teinen, als bei den Luftabführungsrohren, deren

Temperatur und deren Auftrieb fait immer weit geringer find, als diejenigen der

Rauchfchornfteine. Namentlich wird auch das zu Prarke ftofsweife Saugen der Luft-

abführungsrohre recht unangenehm, da man fich gegen daffelbe durch irgend welche

Regelung nicht zu fchützen vermag, Man läfft in Folge deffen häufig diefe Rohre

unter Dach, in den unbefchränkten und vermöge der zahllofen Oeffnungen der

Dachdeckung oder mittels befonders angebrachter Rohre überall mit der äußeren

Atmofphäre in Verbindung ftehenden Dachraum münden. Hier find fie gegen die

Einflüffe der Atmofphäre in denkbar befter Art gefchützt, Leider hat diefes Ver-

fahren nicht unbedeutende Nachtheile im Gefolge. Im Winter kühlt {ich die warme,

in den Dachraum tretende Luft‚ namentlich an der unteren Fläche der Bedachung,

ab und verliert dadurch die Fähigkeit, fämmtlichen in fich aufgenommenen \Vaffer-

dampf fef’tzuhalten. Die Verdichtung des letzteren veranlafft eine Netzung der

Bedachung, fo wie des Holzwerks und führt hierdurch die Fäulnifs deffelben herbei.

Auf dem in vorliegender Weife benutzten Dachboden eines frequenten „Ballhaufes

fand ich das Holzwerk mit Schimmel überzogen.  
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Nicht weniger unangenehm kann eine andere Folge der in Rede flehenden Einrich—

tung fein. In Folge der grofsen, in den Dachraum geführten Wärmemenge thaut

der Schnee auf der von unten erwärmten Dachfläche früher, als in der Dachrinne.

_Das niederfickernde Waffer gefriert in der Rinne und wenn die Umf’cände ungünftig

zufammentreffen, fo bilden fich an den gefperrten Dachrinnen fchwere Eiszapfen,

welche die Dachrinnen befchädigen oder ga1 abbrechen.

Man wird daher die Canalmündungen nur mit aller Rückficht auf die foeben

befprochenen Vorgänge unter Dach legen.

Ein Lockfchornitein, welcher die Luft einer Zahl von Räumen abführt und der

fo hoch gemacht wird, dafs die Luftfirömungen feine Mündung nahezu wagrecht

treffen und ein Anftauen der Luft in deren Nähe unmöglich ift, leidet fa-ft nicht

unter den atmofphärifchen Einflüffen, wefshalb —— zumal in den tiefer liegenden

Gefchoffen die Canäle beffer unterzubringen find und die Temperatur der Lockfchorn-

fteine durch wechfelndes Heizen der Temperatur des Freien angepafft werden kann —

fich in fehr vielen Fällen empfiehlt, die Luft nach unten in einen gemeinfchaftlichen

Sammelcanal und mit Hilfe deffen einem Lockfchornitein zuzuführen.

Die Mündungen der Lufteinleitungscanäle leiden nicht weniger unter den Ein- Au ;92'd

flüffen des Windes als diejenigen, welche die Luft abzuführefi befiimmt find. der g

Sie befinden fich entweder in de1 Nähe des Erdbodens oder über dem Dache Luftzule"““gen

oder zwifchen diefen beiden Orten, in den lothrechten Wänden des Haufes.

Die Erörterung der Vorgänge an über Dach befindlichen Zuführungscanalmün—

dungen kann ich hier unterlaffen, da fie vorwiegend Wiederholungen des über die

Abführungscanalmündungen Gefagten bringen würden.

Canalmündungen in den lothrechten Aufsenwänden der Gebäude werden durch

den Wind weit unmittelbarer getroffen, als die vorhin genannten.

Schutzmittel vermögen die Einflüffe auf die Mündungen nicht zu brechen, da,

wenn 2. B. gegen das Haus (Fig. 144) der Wind in der Richtung des Pfeiles die

vor dem Winde liegende Hausfiäche trifft, hier eine Anitauung, eine

Vermehrung des Luftdruckes erfolgt, während an der ‚vom Winde

abliegenden Fläche eine Luftverdünnung, eine Verminderung des

Druckes eintritt. Je nach der wechfelnden Windrichtung unterfiützt

daher der Wind die Mittel, welche zur Bewegung der Luft in dem zu-

gehörigen Canalnetz dienen, oder wirkt ihnen entgegen. Angefichts

der wiederholt hervorgehobenen Kraft des Windes werden nicht felten

die fchwächeren Mittel (2. B. der Auftrieb) überwunden, aber auch die Leif’tung

der kräftigeren Mittel (Gebläfe) in erheblichem Mafse herabgedrückt. Andererfeits

wird die Luft mit grofser Heftigkeit eingeblafen, und zwar ftofsweife, fo dafs der

Aufenthalt in dem gelüfteten Raum recht unbehaglich werden kann

Das zu kräftige ftofsweife Einblafen läfft fich verhindern durch eine Klappen-

anordnung, welche Fig 145 verfinnlicht

Fig. 144,

 

Innerhalb des Canales befindet fich ein Rahmenwerk 1419, welches mittels Querftäbe in einzelne

Oeffnungen fo zerlegt ift, dafs Leinwandfheifen C, die mit ihrem oberen Rande befeftigt, an ihrem unteren

Rande durch einen eingelegten Draht belaftet find, die einzelnen Oeffnungen verfehliefsen, fobald die

Windgefchwindigkeit eine zu grofse wird. Bei geringere1 Luftgefchwindigkeit fallen die Klappen in eine

nahezu lothrechte Lage zurück, fo dafs die Luft durch die frei gelegten Oeffnungen des Rahmenwexkes AB

hindurch zu fliefsen vermag.

Der hinter dem Winde, alfo in Bezug auf Fig. 144 rechts mündende, der Lufteinführung gewidmete

Canal kann gegen ftofsweifes Abfaugen in ähnlicher Weife gefchützt werden; jedoch hat dies geringen

 

 



 

Fig. 145. Werth, da, fo lange die betreffende Windrichtung dauert, das

7/ , / // Einftrömen der Luft mindeftens befchränkt wird, alfo die Anlage
// / / / das Erwartete nicht leiftet.

Legt man nun zwei Mündungen A und 5 (Fig. 146)

zwei einander gegenüberliegende Aufsenflächen des Gebäudes,

und verbindet diefelben mittels eines quer hindurch gehenden

Canales, der zwifchen den beiden Mündungen bei C erheblich

erweitert iit, fo findet Folgendes fiatt. Der bei A eintretende

Wind durchftrömt den Canal von A bis [?, entweder, indem der-
? /‚”.V //„, felbe unnnttelbar in die Mündung .A ftöfst, oder doch auf der

Seite A einen höheren, auf der Seite ]? einen niedrigeren, als
den atmofphärifchen Druck hervorbringt. In der Erweiterung wird die dort befindliche Luft vermöge
der Reibung veranlafft, an der Bewegungsrichtung theilzunehmen, wodurch zunächft eine Verminderung
tler Luftgefchwindigkeit hervorgebracht wird, die um fo gröfser ift, je gröfser die Querfchnittserweiterung

bei C gewählt ift; Darf nun vorausgefetzt

  
Fig. I46- werden, dafs der Canal an beiden Seiten von

% C gleiche Widerftände für die Luft bietet und
7 /J. der Druck an der Seite A den Druck der

Atmofphäre um eben fo viel überwiegt, als

‘ n (, B———> der Druck auf der Seite 5 hinter demfelben

zurückbleibt, fo wird, wenn man von den

Gefchwindigl<eitsverluften in Folge der ent-

fiehenden Wirbelungen abfieht, und den Ca-

nalquerfchnitt zwifchen 11 und C, bezw. C und I)” mit (]„ denjenigen der Erweiterung 112 nennt, die Ge-

 

fchwindigkeit in C

11—
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Damit die Luft in dem Canal zwifchen C und }? fort zu ftrömen vermag, mufs derfelben die alte

Gefchwindigkeit 7/1 wieder gegeben werden, wefshalb, nach Gleichung 63, S. 97 in C, abgefehen von den
Bewegungswiderftänden, ein Ueberdruck gegenüber der Seite 19 erforderlich ift, der ausgedrückt wird

'(0 (W] — 7/2)2

712 112 = U] 111 oder 72 : ’ZJ1

 hl : —— A .,durc j72 1 + a [ 2£_

7/12(1 — (1—1 . 2
“(o 112 oder durch: 172 :

1 + a ! 2g

Der Druckunterfchied zwifche'n A und B, welcher allgemein j> genannt werden mag, wurde nun
——- immer abgefehen von Bewegungswiderftänden — verwendet, um die Gefchwindigkeit ef, hervorzubringen;

fonach iPc p : _ll—ort 2W_1'; folglich ift der Druckunterfchied zwifchen C und A:
* $"

 

 

1]]_1 ‘{7/12

”“P2=1+azll_(l 2i‚2.«
Wählt man alfo fo, dafs ( — ———)2 gleich % ift, fo liegt der Druck in C genau mitten

2 _ 112

zwifchen demjenigen bei A und B; ift dagegen ( 1— {1—1„T >% , fo wird der Druck in C gröfser,

als der mittlere, d. h. nach den gemachten Vorausfetzungen der2Atmofphärendruck. Führt man nun
aus C mit Hilfe des Canales D Luft ab, fo mufs die Gefchwindigkeit der Luft in A C gröfser werden, ;
als diejenige in C B, d. h. der Druck in C wird geringer.

Man würde mit Hilfe ausgedehnter Rechnungen, unter forgfältiger Berückfichtigung der Widerftände,

diejenige Querfchnittserweiterung 2—2— berechnen können, welche, während mittels des Canales D die
71

Luftmenge & aus C geführt wird, den vortheilhafteften Druck in C hervorbringt; wegen der wechfelnden
Windgefchwindigkeiten wurde jedoch diefe Rechnung wenig praktifchen Werth haben. Es genüge daher,
aus der Erörterung folgende Schlüffe zu ziehen.

\ Je gröfser die Erweiterung C des Canales AB (Fig. 146) ift, um fo gröfser
wird der bei C herrfchende Druck; je gleichartiger die Widerf’tände zwifchen A C,  
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bezw. B C find, um fo weniger ift ein Unterfchied in der Luftzuf‘thrung zu merken,.

wenn der Wind von der einen in die entgegengefetzte Richtung umfpringt.

Man benutzt diefe Regeln, indem man erhebliche Canalerweiterungen oder auch
Luftkammern auf dem Dachboden oder im Keller anbringt, diefe einerfeits wenigf’cens

mit zwei einander entgegengefetzten Mündungen, die zur Zuführung der Luft dienen,

andererfeits mit den Heizkammern oder Vertheilungscanälen in Verbindung bringt.
Diefe Querfchnittserweiterungen verbinden mit ihrem eigentlichen Zweck den Neben-

vortheil, dafs ein grofser Theil des mit der frifchen Luft eingeführten Staubes in

denfelben fich ablagert.

Diejenigen Luftzuführungscanäle, welche zwifchen den Balken liegen, können

Raummangels halber nicht mit genügenden Querfchnittserweiterungen verfehen wer—

den; man fchützt fie vor den Einfiüffen des Windes durch entfprechende Hebung der

Canalfohle.

A und ]? (Fig. 147) feien zwei in entgegengefetzten Wandflächen liegende Canalmündungen.

Diefelben find mittels eines quer durch das, Gebäude führenden Canales mit einander verbunden. Am

Orte C, wofelbft Luftentnahrne fiattfinden fell,

ift die Sohle des genannten Canales um minde— . Fig. 147.

ftens die lichte Canalhöhe gehoben, entweder \

nach der Form zweier zufannnenftofsenden Bogen, C

wie in Fig. 147 durch ausgezogene Linien an— _‚ MQ

gegeben ift, oder durch eine lothrechte, in ‘4 3

Fig. 147 punktirt gezeichnete Wand. Drüth '

nun der Wind auf A, während bei b’ eine Luftverdünnung eintritt, fo ftrömt die Luft bei C von :] aus

nach oben, auf der anderen Seite nach unten; beide Strömungen reiben fich an einander und zerftören ihre

Gefchwindigkeiten gegenfeitig. Sobald in der Richtung nach C Luft abgeleitet wird, mufs, unter Voraus-

fetzung gleicher Querfchnitte der Canäle, die Gefchwindigkeit der Luft in der Strecke A C gröfser fein, als

diejenige der Strecke C 19, fo dafs bei C ein entfprechender Unterdruck nothwendig ift, der von dem be-

treffenden Mittel zur Bewegung der Luft von C ab überwunden werden mufs.

Früher wurde bereits erwähnt, dafs die Foren der Wände zwar vielfach ge-

bogene und unregelmäfsige, jedoch zufammenhängende Canälchen bilden, welche die

Luft hindurchl’trömen laffen, fobald diefelbe an einer Seite der Wand einen gröfseren

Druck ausübt, als an der entgegengefetzten Seite derfelben, Die Undichtheiten der Fen-

fter und Thüren verhalten fich eben fo. Der aufdie vordere Aufsenwand eines Gebäudes

drückende Wind durchftrömt zunächf’t diefe Aufsenwand, erzeugt in den von diefer be-

grenzten Räumen eine Druckfteigerung‚ ftrömt in Folge deffen durch die Scheidewände

und fchliefslich durch die hintere Aufsenwand. Je gröfser der Druckunterfchied der vor

und hinter dem Gebäude befindlichen Luft if’t, um fo entfchiedener findet diefe Durch-

Ptrömung des Gebäudes ftatt. Wegen der Bewegungswiderftände innerhalb der genannten

Canälchen mufs demzufolge in den Räumen, die zunächft vom Winde getroffen werden,

eine Druckfteigerung eintreten gegenüber denjenigen Zimmern, welche den erfteren
gegenüber vom Winde ab liegen; d. h. die Lufteinf’crömungs- wie auch die Ab-

ftrömungs—Oeffnungen einer künf’tlichen Lüftungs- oder Heizungsanlage der erf’ceren

find mit einem höheren Druck belaftet, als diejenigen der letztgenannten Räume.
Die hierdurch entfiehenden Störungen find oft [ehr unangenehm und machen zu-

weilen die an der Windfeite befindlichen Räume fogar unheizbar. Man kann fie

mindern durch gefchickte Anordnung der Canalmündungen, welche die frifche Luft

dem Freien entnehmen, bezw. die benutzte Luft ausfiofsen; regelmäfsig ift jedoch

durch möglichft dichte Wände und Fenfter den in Rede ftehenden Erfcheinungen

entgegen zu treten.

193.

Einflufs der

Wände-

Durchläfl'lgkeit' .

etc.

  



 

 

 

194.

Einfiufs von
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Regen und Schnee üben auf Luftcanäle und Rauchfchornfteine mehrfachen fchäd-

Regenu_ Schnee_ lichen Einflufs aus, wefshalb häufig Schutzvorkehrungen dagegen getroffen werden.

195.

Schornfteiu-

kappen.

196.

Schornitein—

auffätze.

Zunächft find folche Canal-, bezw. Schornfteinwandungen, welche durch

atmofphärifche Niederfchläge zerftört werden können, in geeigneter Weife ab-

zudecken.

Bei Schloten oder Schlotendigungen, die aus Thonrohren belieben, bedarf es keiner weiteren Vor-

kehrung; bei Eifenrohren genügt ein geeigneter Anftrich (Oelfarbe, beffer Asphalt). Gemauerte Luftcanäle

und Schornfteine jedoch erfordern eine Abdeckung; die letztere erfolgt meiftens durch Platten aus'wetter-

und froftbefiändigem Steinmaterial von etwa 8cm Dicke, in denen die Querfchnitte der Schlote heraus-

gehauen find und deren Oberfläche Gefälle nach aufsen erhält. Mit Rückficht auf den ftörenden Einflufs

der Luftftrömungen (fiehe Art. 189, S. 155) würde es froh empfehlen, eine Verjüngung diefer Platten

nach oben zu eintreten zu laffen.

Nicht felten läfft man indefs diefe Platten vor den Aufsenwandungen des Schornfieimnauenverkes

vorfpringen, oder man ordnet, um einen noch entfchiedeneren architektonifchen Ahfchlufs des Schornfteines

zu erzielen, an feiner Mündung Gefnnfe etc. (Schornfteinkränze) an. Da hierdurch die dem Rauchabzug

günitigen (nach oben gerichteten) Luftfirömungen abgehalten werden, fo ift eine folche Anordnung nicht

gerade vortheilhaft; man follte ihren ungünftigen Einflufs ftets durch die in Art. 196 zu befprechenden

Schornfieinauffätze mildern.

Regen und Schnee, welche in das Innere der Luftcanäle und Schornfteine-ein-

dringen, kühlen diefe ab und fchwächen dadurch den Auftrieb, bezw. veranlaffen

eine Umkehrung des Zuges. Auch kann es bei Rauchfchornfteinen gefchehen, dafs

die durch Vermengung mit dem Rufs gebildete fchmutzige Flüffigkeit zu den Rauch-

rohren der Zimmeröfen gelangt und die Wände der betreffenden Räume befchmutzt;

endlich wird die Bildung des feuergefährlichen Glanzrufses nicht unwefentlich be-

günltigt. '

Rauchfchornfteine für umfangreichere Feuerungsanlagen befitzen meiftens einen

gröfseren Auftrieb-Ueberfchufs, wefshalb bei diefen von einem fchützenden Dach ab-

gefehen werden kann. Bei gewöhnlichen Rauchfchornfieinen jedoch und bei Luft-

canälen empfiehlt es fich, kleine Schutzdächer aufzufetzen; bei erfteren heifsen die-

felben wohl auch Schornfteinkappen, Schorfteinhüte oder Schornf’tein—
hauben.

In der primitivften Form wird eine Schorniteinkappe aus zwei gegen einander gelehnten Backfteinen

hergel'tellt. Beffer ift es, niedrige Pfeiler aus Backfteinen zu er—

richten und über diefe die Deckplatte aus natürlichem oder künft-

lichem Steinmaterial, eventuell aus Gufseifen zu legen (Fig. 148).

Einfacher und auch zweckmäfsiger, weil dadurch der Rauch-

ahzug weniger behindert wird, ift es, wenn man die Schorn-

fteinkappe als kleines fphärifch, conifch oder pyramidal ge-

formtes Blechdach gefialtet (Fig. 149), welches auf 3 bis 4 in

den Schornf’ceinwandungen befeftigten Eifenitäben aufruht. Die

Horizontaldimenfionen diefes Daches betragen das 1’/‘2- bis 2-

fache der Aufsendimenfionen des Schornfteines; fein Abitand

von der Oberkante des letzteren wird mindeftens dem 1‘/2-fachen

Schornfteindurchmeffer gleich gemacht; beffer ift es, das 13/4—

bis 2-fache deffelben zu wählen.

Verfchieclene Thonwaarenfabriken halten Schornfteinhauben vorräthig, bei denen Stützen und

Schutzdach vereinigt find ..

Fig. 148. Fig. 149.

 
 
 

   

 

Schornfteinkappen. 1,‘.25 n. Gr.

Schliefslich i{t noch der nicht felten angewendeten Schornlteinköpfe oder
Sch ornfteinauffätze zu gedenken, welche im W'efentlichen eine Verjüngung des

Schornfteinquerfchnittes bezwecken und fonach der in Art. 188, S. 155 angedeute—

ten Aufgabe zu entfprechen haben. Giebt man folchen Auffätzen auch nach aufse11
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eine zugei'pitzte (conifche, pyramidale oder ähnliche) Gefialt, fo wird überdies der

Rückficht auf die fchon erwähnten aufwärts gerichteten, den Rauchabzug begüni’ci-

genden Luftfirömungen (fiehe Art, 189, S. 155) Rechnung getragen. (Vergl. auch

Art. 194.)
Solche Schornfteinauffätze werden meiit aus Thon, aus Eifengufs, aus Eifen- oder Zinkblech

(Fig. 150 bis 153) hergeitellt.
Häufig vereinigt man Auffatz und Kappe zu einem einzigen Con1'tructionstheil. Bisweilen wird der

durch den Auffatz verengerte Schornfteinquerfchnitt durch ein befanders aufgefetztes Rohr noch ein Stück

fortgefetzt (Fig. 154).

F' . 1 1. Fig. 152. _
Fig. 150. lg 5 Fig. 154.

@@
@@

Die über den Dachflächen emporiieigenden Theile der Schornf’teine mit ihren

Kappen, Auflätzen etc. find häufig Gegenftand reizvoller architektonifcher Ausitat-

tung, die fowohl in Terracotta (Fig. 155 und

156), als auch in Mauerwerk zur Ausführung

kommen kann.
Eine reichere Ausitattung findet insbei'ondere bei Anwen-

dung iteiler Dächer flatt, welche felbi‘c bei geringer Entfer-

nung des Befchauers die Fagade noch fichtbar überragen und

daher eine angemeffene künitlerifche Behandlung aller krönen-

den, gewii'fermafsen den Hauptfchmuck des Werkes bilden-

den Theile beanfpruchen.

Neben den Giebeln und Lucarnen find gerade die Schorn-

iteinköpfe für eine charakterii'tifche7 oft reich gegliederte und

ornamentirte Geitaltung geeignet; fie fordern geradezu dazu

heraus, wenn fie in größerem Abitande vom Firit, nahe

dem Hauptgefimfe oder der Traufe, die Dachfläche durch-

dringen und in Folge ihrer beträchtlichen Höhe von Weitem

in das Auge fallen. Mit Recht wird daher in neuerer Zeit,

welche die hohen Dächer der Renaiffance-Zeit wieder zu

Ehren gebracht hat7 der Ausbildung der Schorniteinköpfe als

geeignetes architektonifches Motiv die nöthige Aufmerkfam-

keit zugewendet. Reizende Vorbilder hierfür bieten die Bau- Schornfteinauffatz von

werke der Früh-Renaiffance, insbefondere die Schlöffer und 57. F. Eßßmg/cl'1ied Doulizm (md Co.

Paläite Frankreichs aus der Zeit Franz [. und Ifßiizr7'r/1 I]. in Ffigdyigh5fg1d‚

(Vergl. die Beifpiele Fig. 157 und 158 auf der folg. Seite*.)

Bei der Conitruction aller Schorni’ceinauffätze ii’c auch noch darauf zu achten,
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Schorniteinauffcitze. 1j10 n. Gr.

Fig. 155.

Fig. 156._

  
in London.

*) Art. 195 u. 196: Großen '1‘heils Zufätze der Herausgeber.

Handbuch der Architektur. III. 4. I I    
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dafs, fobald die Reinigung des Schornf’ceines vom Dache aus vorgenommen werden

fell, diefelbe durch die Auffätze nicht gehindert werden darf. Von der Reinigung

der Schornfteine felbft und den dazu erforderlichen Einrichtungen wird im Folgen-

den (unter d., Art. 204 u. 205, S. 166) noch die Rede fein.

Das Eindringen von Staub in die Luftcanäle

kann zunächft vermindert werden durch gut gewählte

Lage der Luftentnahmeftellen (vergl. Art. 118, S. 95).

Man errichtet an geeignetem Orte einen mehr oder

weniger hohen Thurrn (Fig. 159), welcher durch ver-

gitterte Fenf’cer die frifche Luft eintreten läfft. Kann

man diefen Thurrn genügend weit von Gebäuden ent-
fernt anlegen, fo dafs feine unmittelbare Umgebung

unter dem mittleren Atmofphärendruck fteht, fo fchützt derfelbe, wenn dafür ge-

forgt wird, dafs der Wind keine Saugwirkung hervorzubringen vermag, gleichzeitig

gegen die ftörenden Einflüffe des Windes; im anderen Falle mufs man einen zweiten

Thurrn errichten, auf welchen die Einflüffe des Windes entgegengefetzte, als die-

jenigen, welchen der erfte Thurrn ausgefetzt ift, find.

Häufiger mufs man, örtlicher Umftände halber, die Luft-
entnahmeöffnungen in die Aufsenwände legen. Man benutzt ; _

.:

 

Fig, 1 60.

hierzu nicht feltendie Kellerfenf’cer-Oeffnungen. Fig, 160 ift

ein lothrechter Schnitt einer derartigen Anordnung. A be-

zeichnet die Fläche des Bürgerf’ceigs oder des Hofes, B die

vergitterte, nicht verglafte Kellerfenfter-Oeffnung, C den Canal,

welcher die Luft in das Gebäude führt, D eine Thür zur Be- £‚/

fichtigung und Reinigung des Canales, B das eigentliche “

Kellerfenf’terf Bei Anwendung derartiger Entnahmeftellen ift , C

die Luft felbftverftändlich reichlich mit Staub vermifcht; /

aber auch die beftgelegene Entnahmeftelle führt erhebliche
Mengen Staub in das zu lüftende Gebäude, wefshalb an die

künftliche Ausfcheidung deffelben gedacht werden mufs 74). //ßlil

Das einfachf’ce und geringfte Kraft beanfpruchende Ver- ' (

fahren der Staubausfcheidung bef’ceht in der Anordnung ge- { / „,;

räumiger Luftkammern, welche, wie fchon in Art. 192, S. 159

erwähnt wurde, auch aus anderen Gründen zweckmäfsig find.

Zur Verhinderung nachträglichen Aufwirbelns des niedergefallenen Staubes durch

Windftöfse verfieht man den Boden der Kammern mit lothrechten oder auch ge-

neigten Wänden, die, behuf der Entfernung des niedergefallenen Staubes, entfernbar

eingerichtet werden müffen. Trotz zweckmäfsiger Anordnung folcher Staubablage-

\\
\\
\\
\\
\\
\\
\x
\\
\\
\\
\f

13100 11. Gr.

197.

Abhalten

d. Staubes v.

d. Luftcanälen.

198.

Staub-

ausfcheidung.

rungsräume gelingt jedoch nur die Ausfcheidung der gröberen und fchwereren.

Staubtheile, während die Staubtheile pflanzlichen und thierifchen Urfprungs, fo wie

der fo unangenehme Rufs, ihrer gröfseren Leichtigkeit wegen, fait vollftändig in der

Luft zurückbleiben.

74) Die Luft, welche den Räumen der Hochfchule in Hannover geliefert wird, entnimmt man dem wegen feines fchönen

Baumbeftandes, feines geringen Verkehrs und defshalb feiner ftauhfreien Luft gefchätzten W'elfen—Garten. Sie wird zweimal ge-

filtert und läfft hierbei auf den Filtern fo erhebliche Staubmengen zurück, dafs nach 14-tägigem Betriebe kräftige —— eine Be—

triebskraft von etwa 30 Pferdeftärken beanfpruchende ‚ Fliigelgebläfe nicht mehr im Stande waren, die Luft in genügender

Menge durch die Filter zu drücken, ein Ergebnifs, welches das oben Gefagte vollftändig beftätigt.  
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199.

Luftfilter.

200.

Waffer-

fchleier.

201.

Naffe

Filter.

202 .

Luft-

wafcher.
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Als entfchiedener wirkendes Mittel find die aus lofe gefponnenem Garn ge—

webten Filter zu nennen. Ihre Wirkfamkeit ift um fo gröfser, je kleiner ihre Oeffnungen

Fig. „5,_ find; der Widerfiand derfelben gegen das Hindurchf‘crömen wächst aber

in erheblichem Mafse mit der Kleinheit der genannten Oeffnungen, fo

// dafs man fehr bald die Grenze für die zuläffige Dichtheit des Gewebes

\ erreicht. Die Filter verlangen eine fehr grofse Fläche, theils wegen des

‚/ andernfalls eintretenden grofsen Widerftandes, theils um zu verhüten,

\ dafs die Staubtheilchen gewaltfam durch fie hindurch gedrückt werden.
/ Man gewinnt grofse Flächen, indem man z. B. das betreffende Gewebe

in Zickzackform über Stäbe legt, wie in Fig. 161 angedeutet ift, oder

indem man das ebene Filter geneigt gegen die Axe des aufserdem an diefer Stelle

erweiterten Canales anordnet.
Fig. 162 ill: ein lothrechter Schnitt eines mit folchem Filter verfehenen Canales. Aß und C!)

bezeichnen die obere, bezw. die untere Canalwand, C b’ den mit Gewebe bezogenen Filterrahmen. Der

letztere kann um zwei in der Höhe E liegende Zapfen gekippt wer-

Fig. 162° den, um das Hindurchfchlüpfen des den Canal und das Filter reini-

genden Menfchen zu geflatten; CE ill länger als EB, wefshalb das

Filter felbftthätig in feine richtige Lage zurückfällt, fobald es nicht

mehr in der gekippten Lage feftgehalten wird.

Die Filter halten jedoch nur diejenigen Staubtheile

zurück, welche eine gewiffe Gröfse haben. Man hat zwi-

fchen zwei Drahtgitter gut gelockerte Baumwolle gelegt
und hierdurch eine vorzügliche Reinigung der Luft erzielt. Leider empfiehlt fich

ein derartiges Filter feiner koftfpieligen und mühfeligen Unterhaltung halber wenig.
Genetzte Staubtheile werden, wegen des an ihnen haftenden_Waffers‚ genügend

fchwer, um den Luftwirbelungen zu widerftehen; fie fallen ficher zu Boden, und

werden, was nicht weniger angenehm ift, von dem abfliefsenden Waffer fofort be-

feitigt. Man hat defshalb an geeigneter Stelle des Canales einen künftlichen Regen-

oder einen fog. Wafferfchleier hervorgebracht. Die erhoffte Wirkung wird jedoch hier-

durch nicht erzielt, indem zu viel Stellen vorhanden find, durch welche die Staub-

Fig. 163_ theile zu fchlüpfen vermögen, ohne von den nie-

derfallenden Waffertropfen getroffen zu werden,

obgleich grofse Waffermengen gebraucht werden.

Zweckmäfsiger erfcheint die Netzung der Fil—

tergewebe. Man legt über das Filter A (Fig. 163)

eine Rinne B, deren über dem Filter befindlicher

Rand genau wagrecht ift, um das in B geleitete

Waffer in genau gleicher Schichtdicke über den.

felben fliefsen zu laffen. Das Waffer durchtränkt

das Filter A, bläht die Fäden deffelben auf und

netzt den mit der Luft ankommenden Staub, der, mit dem Waffer eine fchwarzbraune

Brühe bildend, mittels der Rinne C“ abgeleitet wird. Als Uébelf’cände diefer An-

ordnung find mir von mehreren Befitzern folcher naffen Filter das rafche Faulen der

Filter und die Unbequemlichkeit genannt, dafs bei kaltem Wetter das Waffer gefriert.

Gelegentlich der 1878-er parifer Weltausftellung lernte ich eine von H'. Lacy

in Todmorden 75) conf’truirte Luftanfeuchtungs-Einrichtung kennen (vergl. Art. 96

bis IOO, S. 81 bis 86), die im vorliegenden Sinne verwendet werden kann.

‚47

 

  

75) Polyt. Journ. Bd. 331, S. 393.
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Fig. 164 fiellt die wefentliche Einrichtung deffelben dar. Der Kaften AB CD, in welchen die

‘zu behandelnde Luft mittels des Rohres E eingeführt wird, während das Rohr F diefelbe weiter leitet, ift

durch eine durchbrochene, wagrechte Platte 0 in zwei

über einander liegende Abtheilungen zerlegt_ Das Rohr ]] Fig_ 164.

führt Waffer in eine die Platte G ringsum begren-

zende Rinne, und von diefer fliefst daffelbe in dicker

Schicht über die Platte, durch die Oeffnungen derfelben

nach unten fallend. Ein Rohr ‘} führt das Waffer ab.

Die von E heranftrömende Luft trifft zunächft den unter

(} fich bildenden Regen, dringt alsdann durch die Oeff-

nungen der Platte G, fo wie durch die über derfelben

liegende Wafferfchicht und gelangt in gewafchenem Zu-

ftande in ]“ an. Wenn die über G liegende Wafferfchicht

5cm beträgt — wie angegeben wird —- und die Luft-

gefchwindigkeit keine zu grofse iit, fo dürfte die Net-

zung fämmtlichen Staubes gelingen. Das Gefrieren des

Waffers kann hier durch vorheriges Anwärmen des Waf-

 

fers verhindert werden.

Vogt in Berlin hat 1879 in einer der dortigen ftädtifchen Schulen eine ähn-

liche Anordnung in Anwendung gebracht 76).
Hier wird die frifche Luft mittels zweier durchlöcherten Rohre, die, in einem Keffel liegend, mit

Waffer reichlich bedeckt find, durch Waffer gedrückt. Der Keffel iii: eingemauert und mit Feuerung ver-

fehen, fo dafs man [einen Inhalt nach Bedarf erwärmen, alfo das Gefrieren des Waffers verhindern kann.

Die genannten Luftwafcher find in diefer ihrer Eigenfchaft gewifs die beften

zur Zeit bekannten Staubabfonderer; fie find aber nicht von Mängeln frei, welche

ihre Anwendung in fehr vielen Fällen unmöglich machen.

Zunächft iit in diefer Beziehung zu bedenken, dafs die Luft während des

Wafchens mit Wafferdampf gefattigt wird. Soll diefelbe trotzdem bei mittlerer

Zimmertemperatur (+ 20 Grad) nur bis zu 50 Procent ihrer Sättigung mit

Dampf gefchwängert fein, fo darf fie während des Wafchens (vergl. die Tabelle

auf S. 75) höchftens die Temperatur + 9 Grad befitzen, abgefehen davon, dafs,

wie früher erörtert wurde, fowohl die Menfchen, als auch die Beleuchtungsmittel

den Feuchtigkeitszuitand der Luft in den gelüfteten Räumen erhöhen. Unter Be-

rückfichtigung des letzteren Umftandes dürfte erwünfcht fein, die Luft bei etwa 0 Grad

zu wafchen oder nachträglich auf 0 Grad abzukühlen, um das Uebermafs Ian Waffer-

dampf auszufcheiden. Während eines Theiles des Winters wird man wenigf’tens die

Temperatur von 9 Grad, vielleicht eine noch niedrigere, regelmäfsig erreichen können;

während des Sommers dürfte eine folche niedrige Temperatur nur durch Eiskühlung

oder vorherige Verdichtung, darauf folgende Kühlung und fchliefsliche Ausdehnung

der Luft zu erreichen fein. Als zweiter Nachtheil ift der erhebliche Widerftand, den

der W'afcher dem Hindurchf’crömen der Luft entgegenfetzt, zu nennen. Derfelbe

dürfte felten unter 60mm Wafferfäule oder 60kg auf 1qm betragen. Nur Gebläfe

find im Stande, neben den fonftigen Widerftänden —— die felten zufammengenommen

mehr als 20kg betragen — den entfiehenden Gefammtwiderftand zu überwinden.

Die Anwendbarkeit der Wafcher dürfte fich daher auf wenige Fälle be-

fchränken 77).
Der Schutz der Canäle gegen das Hineingelangen des Ungeziefers wird durch ”3

. . _ Schutz gegen

metallene Gitter erre1cht, welche dem abzuwehrenden Ungezrefer entfprechende Ungeziefer.

76) Gefundh.-lng. 1880, S. 64.

77 Ueber Luftfilter vergl. auch: Filtrirapparate für Luft. Deutfche Bauz. 1877, S. 110.  
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Mafchenweiten erhalten. Meißens betrachtet man als kleinf’ces abzuweifencles Thier
die Maus, zumal Fliegen und dergl. durch die Filter zurückgehalten werden.

Die Zugänglichkeit der Luftcanäle wird durch den örtlichen Verhältniffen anzu-
paffende Klappen und Thüren erreicht, deren Befprechung überflüffig fein dürfte.
Dagegen erfordern die Oeffnungen, welche zur Reinigung der Rauchfchornfteine
benutzt werden, noch einige Erörterungen. Die eifernen Rauchrohre der Lock-
fchornf’teine verfieht man an ihrem unteren Ende mit zu öffnenden Erweiterungen,
in welchen niederfallende Flugafche und Rufs fich zu fammeln vermögen, ohne den
Querfchnitt der Rauchwege zu Hören. Der lothrechte Theil diefer Rauchrohre
bedarf keiner Reinigung, da der an den Wänden anhaftende Rufs gelegentlich abfällt
oder unter geeigneten Umf’tänden verbrennt. Eine Gefahr kann aus dem Ausbrennen
folcher in Lockfchornf‘ceinen aufgefiellten eifernen Rauchrohre nicht entfiehen. Die
wagrechten und geneigten Rauchwege müffen jedoch durchweg, die lothrechten
Schorniteine dann, wenn fie aus dünnwandigem Mauerwerk beflehen, regelmäßig
gereinigt werden, da in erfteren Flugafche und Ruß fich ablagern, in letzteren die
Entzündung größerer Rufsmengen durch die entflehende hohe Temperatur für das
Mauerwerk und feine Umgebung gefährlich werden kann.

Da der Ruß fchon in Folge geringer Luftbewegungén mit diefer fich mifcht
und durch fie auf weite Entfernungen getragen wird, fo gilt als erfte Regel, die
Reinigungsöffnungen aller Rauchwege an folche Orte zu legen, die durch den aufge-

wirbelten Rufs nicht oder doch wenig gefchädigt werden. Lothrechte Schornf’ceine,
welche meif’cens mittels eines an eine Kugel gebundenen Befens gereinigt werden,
erhalten hiernach eine Oeffnung im Kellergefchofs, und zwar möglichft in einem

folchen Raum deffelben, dem einiger Schmutz nicht fchadet, z. B. dem Kohlen-

keller, oder, der verhältnifsmäfsig leicht zu reinigen ift, z. B. dem Kellervorplatz.

Diefe Oeffnung dient zum Entfernen des niedergefizoßenen Rufses. Eine zweite

Oeffnung, welche zum Einbringen der Putzgeräthe und zum Lenken derfelben dient,

wird unter oder über dem Dach angebracht. Beide Oeffnungen find felbf’rverftänd-
lich -mit guten eifernen Verfchlüffen verfehen. die zweckmäßig aus lothrechten

Schiebern befiehen, welche fich nicht zufällig zu öffnen vermögen, Ift kein Keller-

gefchofs vorhanden, fo if’t man gezwungen, die unteren Reinigungsöffnungen im

Erdgefchofs anzubringen; hier werden fie am zweckmäfsigf’cen im Vorplatz unter—

gebracht. Die Höhenlage der unteren Reinigungsöffnungen foll eine folche fein, dafs

man bequem zu denfelben gelangen, auch den Ruß ohne Schwierigkeit in ein vor-

zuhaltendes Gefäß fchieben kann, um die Staubaufwirbelung möglichft zu mindern.

Eine zweckmäfsige Gefialtung des unteren Randes der Reinigungsöffnung vermag

in derfelben Richtung günftig zu wirken. Weichen Theile der Schornf’teine von der

lothrechten Richtung ab, jedoch nicht um mehr als etwa 80 Grad, fo hindern fie

das erwähnte Reinigungsverfahren nicht, kommen alfo nicht weiter in Betracht,

Flacher liegende Schornf’ceine, bezw. Rauchwege find verfchieden zu behandeln, je

nachdem fie in ihrer Längenrichtung zugänglich gemacht werden können oder nicht

Im erfteren Falle kann man fehr lange, gerade Rauchwege durch eine Krücke
*reinigen, mittels welcher der Rufs zurückgefchoben wird, fo dafs derfelbe fchliefs-

lich in eine zu entleerende Vertiefung fällt, IPC man gezwungen, den Rufs heran-

zuziehen, fo darf der Canal, wegen der Biegfamkeit des Krückenf’cieles, mittels deffen

man die Krücke zunächf’t über den Ruß hinwegheben muß, felten länger als 4m fein.

Die in ihrer Längenrichtung nicht zugänglichen und die krummen Rauchcanäle müffen
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mit 2 bis 3111 von einander entfernten Putzöffnungen verfehen fein, deren Gef’calt das Ein-

bringen eines Rohrf’cockes oder anderen biegfamen Stabes geftattet, durch welchen

ein Befen oder eine Krücke zu bewegen ift. Kurze Rauchwege fäubert man mittels

der geeignet bewaffneten Hand; man vermag vom Rande der Putzöffnung ab ‚etwa

60 bis 806111 weit zu reichen; die betreffenden Putzöffnungen werden etwa 12 cm weit

gemacht.

Behuf regelmäfsiger und ficherer Bedienung umfangreicherer Heizungs- und Lüf- Beobaäängm’

tungsanlagen if’c es erwünfcht, dem Wärter die Möglichkeit bequemer Beobachtung fo-

wohl der Temperatur, als auch der Luftgefchwindigkeit innerhalb der Canäle zu geben.

Die Temperaturen erkennt man leicht und licher an Queckfilberthermometern, die

entweder durch geeignete kleine Oeffnungen bei jeder einzelnen Beobachtung in die

Canäle gefchoben werden oder in den Canalwänden fo befeftigt find, dafs ihre

Kugel Seitens der Luft gut befpült wird und der Warter den Queckfilberfaden gut

erkennen kann, Die Luftgefchwindigkeit wird am zrveckmäfsigften mit Hilfe fog.

Anemoskope beobachtet. (Vergl. Art. 146 und 147, S. 118.) In den in Frage

kommenden Canal läfft man das mit. einem Plättchen verfehene Ende eines doppel-

armigen Hebels ragen, welcher — ähnlich wie die Wagebalken —— auf Schneiden

zu fchwingen vermag. Das andere Ende des Hebels if’t zu einem Zeiger ausgebil-

det, welcher den durch den Stofs der bewegten Luft auf das vorhin genannte

Plättchen hervorgebrachten Hebelausfchlag auf einem geeigneten Gradbogen ablefen

läfft. Vor Benutzung diefes Gefchwindigkeitszeigers vergleicht man denfelben mit

einem guten Anemometer, um die Bedeutung der Ausfchlaggröfsen fef’czuftellen.

e) Schieber, Klappen etc.

Aus den bisherigen Erörterungen geht zur Genüge hervor, dafs die forgfältigfte Räik-

Conftruction der Canäle und die vorfichtigfte Ueberwachung der Mittel, welche zur {Chieber‚

Bewegung der Luft benutzt werden, nicht im Stande find, den Betrieb zu allen Zeiten

zu einem befriedigenden zu machen. Man mufs vielmehr die Anlage fo einrichten,

dafs fie unter den ungünitigiten Verhältniffen die geforderte Luftmenge oder die zu

befeitigende Rauchmenge fördert, und dann Vorrichtungen einfchalten, mit Hilfe

welcher man nach Willkür gröfsere Bewegungshinderniffe hervorzubringen vermag,

um hierdurch die Leif’cungsfähigkeit den Verhältniffen entfprechend herabzudrücken.

Diefe Vorrichtungen find Schieber, Klappen und Ventile.

Der gewöhnliche Rauchfchieber befteht aus dem eigentlichen, in Rückficht auf

das Verroften durch den fchweflige Säure enthaltenden Rauch aus Gufseifen herge-

ftellten Schieber A (Fig. 165), dem ebenfalls gegoffenen, gefalzten Rahmenftück B

und dem mit letzterem vernieteten Deckelftück C. Das Ganze ifl'. in dem Rauchcanal

vermauert. Der Schieber hängt an einer Kette D, die über Rollen E gelegt if’c

und an einem Ende ein Gegengewicht F trägt. Die auftretenden Reibungswider-

Hände halten den Schieber in jeder Lage, welche man ihm gegeben, fef’c.

Aehnliche Schieber werden aus Gufseifen, Blech, Holz verfertigt und, mit ver- 208.

zierten Rahmen verfehen, vor die in den Zimmern liegenden Canalmündungen gelegt fcäz}ite'n

und dienen dort zu beliebiger Verengung des Querfchnittes.

Häufiger wird für diefen Zweck der durch Fig. 166 wiedergegebene Schieber

verwendet.
Die viereckige Canalnu‘indung ifl; vergittert; hinter dem Gitter ift der eigentliche Schieber A mit

Hilfe eines Knopfes, der froh in einem Schlitz der Vergitterung zu bewegen vermag, verfchiebbar. Die
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1/30 n. Gr.

1310 11. Gr,

nach rechts — in Bezug auf unfere Figur — gefchobene Platte verbirgt fich in einem Blechkaften, welcher

in die Oberfläche der Wand verfenkt ift, fo dafs die Decoration der Wand über denfelben hinweggeht.

Auch der Schieber, welchen Fig. 167 in theilweifer Anficht und lothrechtem
Schnitt darftellt, ift bei einigen Conftructeuren beliebt.

Eine Platte mit Rahmen enthält eine Zahl lothrechter Schlitze, welche etwas fchmaler find, als die
zwifchen ihnen bleibenden Stege. Vor diefer Platte vermag man die Platte A, die in Nuthen des Rahmens 5
geführt wird und die eben fo gefehlitzt ift, wie die erfte Platte, zu verfchieben. Treffen die Schlitze voll-
ftändig auf einander, fo i{t der gröfste Durchgangsquerfchnitt, alfo die geringfte Behinderung des Luft—
fi:romes vorhanden; deckt aber je ein Steg einen Schlitz der anderen Platte , fo ift der Querfchnitt voll—
ftändig abgefchloffen.

Fig. 168 zeigt in lothrechtem Schnitt und Grundrifs denfelben Gedanken
für einen Schieber durchgeführt, der über einen im Fufsboden mündenden Canal

’ gelegt if°t.
Fig. 169. A bezeichnet den Fufsboclen; in (liefen if’t

eine gufseiferne gefehlitzte Platte 5 mit Hilfe

eines ringsum laufenden Randes gelegt. Die

Vertiefung der Platte dient zur Aufnahme des

gefohlitzten Schiebers C7 fo dafs deffen Ober-

fläche mit derjenigen des Fufsbodens zufammen-

fällt. Die Einltellung des beweglichen Theiles €

erfolgt mit Hilfe des Fufses. Der Schieber

kann natürlich nur an folchen Stellen des Fufs-

bodens angebracht werden, welche nicht für

den Verkehr dienen. Als Mangel, der allen im

Fufsboden liegenden Mündungen eigen ift, mufs

noch hervorgehoben werden, dafs der Schieber

die das Zimmer reinigenden Mägde verfucht,

1/3011. Gr. den Kehricht ohne Weiteres durch die Spalten

des Schiebers zu befördern.
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Eine fernere Abart des durch Fig. I67 verfinn-

lichten Schiebers zeigt Fig. 169 in lothrechtem Schnitt

und in Anficht.
“Hier ift die Canalmündung mit einer kreisförmigen, durchbrochenen

Platte A gefehloffen, in deren Mitte fich der Zapfen mit Knopf £

drehen läfft, welcher eine drehbare, eben fo wie A durchbrochene

Platte 5 trägt_ Die Ein1'tellu'ng erfolgt mit Hilfe des Knopfes [.

 

\ \} \\
Man legt auch die drehbare Platte vor die fette und kann alsdann auf _.___xn\>\>xiä\\ \

erfterer zwei Knöpfe anbringen, die behuf des Einftelleus unmittelbar

mit den Fingern ergriffen werden, oder, wenn der Schieber eine höhere

Lage im Zimmer hat, mit je einer herabhängenden Schnur verfehen

find.

 

     Die Schieber Fig. 167 und 169 haben das An- ! 05 _}

ii???eficiafivfiigkeiffiä„Zfirgétiii‘iääni.??lfääfä”ii \®\%\\Ü\\\\\\\\
„L. D

einiger Gröfse hergeftellt nehmen fie jedoch viel Raum 1/ G
30 n. r.

ein und find fchwer zu bewegen.

Sehr bequem ift die fog. Droffelklappe (Fig. 170); diefelbe if’c leicht zu be- D2°?r'l
. . . . . ro e-

wegen und behält die ihr angew1efene Stellung ohne Weiteres bei. klapp€„_
Die hier gezeichnete Klappe ift für einen lothrechten Canal beitinnnt. In eine Wand Fig. I71-

deffelben ift eine gufseiferne Platte 13 mit Zapfenlager, in die diefer gegenüberliegende Wand

die Platte C, welche ebenfalls ein Zapfenlager für die Klappe A enthält, eingemauert. Die

 

Klappe felbft ift aus zwei Blechplatten, die auf einen Flacheifenfiab genietet find, gebildet; O—

die runden Enden des Flacheifens vermögen [ich in den genannten Lagern zu drehen. An

der Aufsenfeite ift ein Griff ]) angebracht, mit Hilfe deffen die Drehung der Klappe Ratt-

findet und an deffen Stellung diejenige der Klappe erkennbar Hi. 0—

Zuweilen verbindet man die beiden Lagerftücke B und C mittels eines Rahmens, um  leichter eine genaue gegenfeitige Lage der Zapfenlager zu gewinnen. Liegen derartige Klap-

pen in wagrechten Canälen unter einem Fufsboden, oder Will man verhindern, dafs jede

beliebige Perfon die Klappenftellung zu verändern vermag, fo läfft man die Drehachfe nur bis zur Ober-

fläche des Fufsbodens, bezw. Vorderfiäche der Wand vorfpringen und geftaltet das betreffende Achfenende

fo, dafs man einen hohlen Schlüffel auf daffelbe ftecken kann.

Eine in die Canalmündung zu legende Klappe verfinnlicht Fig. 172.
In erftere ift ein, mit \Vinkeleifen-, bezw. Fig. 172. Fig. 173.

Flacheifenringen verfieifter Blechkaften A ge-

fteckt. Das Blech und der Flacheifenring find

unten und oben, und zwar in der Mitte, fo durch-

bohrt, dafs die Welle 8 der Klappe geeignete

Lagerung in den Bohrungen findet. Zu dem

Ende iii: unter die untere Durchbohrung noch

ein Plättehen C genietet, welches die Welle B

in lothrechter Richtung ftützt. An der Klappe

ifl; ein kurzer, mit der Zugftange E verbundener

Hebel D genietet, fo dafs man durch geeigneten

Druck auf den Knopf der Stange E die ge-

wünfchte Stellung der Klappe hervorbringen kann.

An dem Stande des Knopfes vermag man, fogar

aus einiger Entfernung, die Stellung der Klappe

zu erkennen; ‘ bei vollftändigem Schluß fiöfst

die Klappe gegen das Zäpfchen F, bei voll-

Itändigem Oeffnen gegen die Stange E. Gegen

die Winkeleifenverfteifung ift ein verzierter Rah-

men G gefchraubt, der einerfeits eine Führung

für die Stange E gewährt, andererfeits mittels 1.’10 „_ Gr. 1/40“. Gr.
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2 10.

Sonitige

Klappen.

eines Falzes die Vergitterung fefthält. Bei grofsen Mündungsweiten erfordert diefe Klappe eine ziemlich

dicke Canalwand; man kann in diefem Falle die Anordnung doppelt (nach Fig. 171) oder auch mehr-

fach machen.

Fig. 173 ftellt eine Droffelklappe dar, weiche von einem tiefer liegenden Raum
aus, mittels der Kette oder Schnur A, bewegt werden foll. Die Zapfen der Klappe

find aufserhalb der Mittel—

Fig' 175' hnie derfelben angebracht,

damit die Klappe durch

ihr eigenes Gewicht fich

fchliefst, fobald die Kette

A diefes zuläfft.
In der höchf’ten (lothrechten)

Stellung der Klappe würde das

 

 
  

    erforderliche Uebergewicht nicht

vorhanden fein, wefshalb man

eine Schraubenfeder auf die Klappe gefetzt hat, welche fich

 

in erwähnter Stellung gegen die

Canalwand ftemmt und nach

Lockerung der Kette A die

Klappe zum Kippen veranlafft.

Die Zapfen der Klappe drehen

fich in zwei Lagern, die durch

Uebereinandernieten der beiden
 

 

U-förmigen Bügel C, C gebildet

find; letztere erhalten hierdurch

eine folche Lage, dafs die Ränder

der Klappe fich auf die Ränder des   '“/
/

aus den Bügeln gebildeten Rah-

1130 n} Gr. 1.10 “. Gr. mens legen und fo einen verhält-

nifsmäfsig guten Schlufs bilden.

Fig. 174 Ptth eine eigenthümliche Klappeneinrichtung in lothrechtem und

wagrechtem Schnitt dar, welche in vielen Fällen gut zu verwenden ift.
In der Mitte des Rahmens A, welcher eine Vergitterung und beliebige Ausfchmückung erhalten

kann, ift eine lothrechte Spindel befeftigt‚ In deren Mitte befindet froh ein wagrechter Stift, auf dem der

Griff 8 nebft einem Kegelrädchen drehbar aufgefteckt ifiz. Das erwähnte Kegelrädchen {teht nun mit zwei

anderen, um die lothrechte Stange drehbaren Kegelrädchen im Eingriff, von denen das eine mit der

Klappe C, das andere mit der Klappenhälfte D verbunden ift. Durch Drehen des Griffes B wird die

Kla'ppenhälfte ]) nach der einen, die Hälfte C nach der anderen Richtung gedreht, fo dafs ein Freilegen

oder Schliefsen der Canalmündung erfolgt.

Fig. 175 (wagrechter Schnitt) und Fig. 177 (lothrechter Schnitt) Heilen Klap-

penanordnungen dar, welche nicht durch ein Gitter verdeckt werden follen.
Die einzelnen, aus Blech oder verziertem Gufseifen gebildeten Klappen A in Fig. 175 haben in

der Mitte, unten wie oben, Zapfen, welche in Lagern fich drehen können, die durch Ausfparungen der

zufannnengefchraubten Rahmentheile B und C gebildet find. Sie find mittels der gemeinfchaftlichen

Stange D durch Gelenke mit einander verbunden. Vorfprünge der Stange D einerfeits und Nafen der

Rahmen C andererfeits werden, behuf Einftellung der Klappen, zwifchen Daumen und Zeigefinger ge-

nommen.

Bei der Klappenanordnung Fig. 177 hängen die einzelnen Klappen ebenfalls zufamrnen; fie drehen

fich aber um Zapfen, welche an zwei gleich liegenden Ecken angebracht find, fo dafs fie felbftthätig

niederfallen, fobald fie hieran nicht gehindert werden. Mittels einer Schnur, die durch einen Glasring

geführt ift, und welche auf irgend eine Weife an der Wand befefligt wird, vermag man die Klappen

beliebig zu öffnen.

In Fig. 176 fieht man eine ganz ähnliche Einrichtung abgebildet, bei welcher die Klappen durch
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ein Gitter verdeckt find und defshalb mit einer der Klappen

ein Hebel verbunden wurde, um diefe und, vermöge des Zu-

fammenhanges derfelben mit den übrigen, fännntliche Klappen

zu öffnen.

Endlich Hi die Einrichtung, welche Fig. 178
in lothrechtem und wagrechtem Schnitt, fo wie

der Vorderanficht verfinnlicht, mit der vorigen

verwandt.
An dem unteren Zapfen der Klappe A befindet froh,

unterhalb des Rahmens, ein Kegelrädchen D, welches mit

dem durch einen Handgriff drehbaren Kegelrädchen E im Ein-

griff [teht. Mit A ift die Klappe B vermöge des Stängel-

chens C verbunden. Befindet fich die Klappe in der Nähe

des Fufsbodens, fo wird man den Antrieb felbftverftändlich

nach oben legen.
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Es mag hier noch eine Klappe kurz befchrieben werden, die fich dadurch
vor den bisher befprochenen auszeichnet, dafs fie einen d—ichteren Abfchlufs gewährt,

Fig. 179 ift ein lothrechter Schnitt derfelben, Der Kalten A

ifi im Mauerwerk befeflzigt; derfelbe trägt einerfeits den Klap-

penfitz B, andererfeits die theils zum Fefthalten des Gitters ]),

theils zur Verzierung dienende Umrahmung C. Am oberen Rande

des Klappenfitzes 1? ift mit Hilfe zweier Gelenke die Klappe E \
.. .. . . . C\ .e‚\\

aufgehangt, welche fich felbftthat1g auf 1hren Sitz legt, fobald _.5\\\

es die Spannung der Schnur F geftattet. Die Schnur ift durch "

einen Glasring geführt, um die Ablenkung derfelben in die loth- '

rechte Richtung ohne fehr grofse Reibung zu gefiatten. Die

vorliegende Klappe dient für eine obere Abztigsöffnung; fie ift

offenbar leicht in diejenige Gettalt zu bringen, welche fie be-

fähigt, als untere Abzugsklappe zu dienen. Bemerkenswerth

ifi noch, dafs die Klappe nur etwa halb fo grofs ift, als das

Gitter. Das ift berechtigt, weil der freie Querfchnitt der Gitter

wefentlich kleiner ift, als die Fläche der Klappe.

Das Ventil in Fig. 180 ift fowohl als Aus-

tritts-‚ wie auch als Eintritts-Verfchlufsfiück recht

brauchbar und zeichnet fich durch grofse Dicht-

heit aus. In das Querftück A if’c eine Schrauben-

  

Fig. 179.

211.

{pindel B genietet, zu welcher die Mutter des Deckels C pafft. Durch Drehen des

Deckels findet die Einfiellung des Ventiles datt.

Fig. 181 zeigt fchematifch die Klappenanordnung, fo

fern man ein Zimmer B von der Heizkammer A aus be-

heizen, von dem Canal C aus mit frifcher Luft ver-

forgen — ein Flügelgebläfe drückt die Luft in den Canal C

— und die gebrauchte Luft nach oben abf’crömen laffeu

will.

Zunächfl; befindet fich bei D eine Droffelklappe, welche mehr oder

weniger geöffnet wird, je nachdem man eine gröfsere oder geringere Luft-

menge zuführen will. Bei E befindet fich die Mifchklappe; legt man, nach

Löfen der zugehörigen Kette7 die eigentliche Klappe ganz nach links, fo ift

die gefammte Luft, welche durch D eintlzrömt, gezwungen, durch die Heiz-

kammer zu gehen; bewegt man dagegen die eigentliche Klappe ganz nach

rechts, fo it't der Weg durch die Heizkammer A der Luft verfperrt, da-

gegen der lothrecht auftteigende Canal frei, fo dafs die Luft, ohne vorher

Ventile.

1/15 n. Gr.

Fig. 180. 212.

Gefammt-

anordnung.
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der Abftrömungsgefchwindigkeit ift nur möglich, indem man unmittelbar hinter das Gitter G eine der

Klappen anbringt, die früher befchrieben wurden.
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Fig. 182'
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erwärmt zu werden, in das Zimmer B

Das Abfirömen der Luft kann

von höher gelegener Stelle des Zimmers,

gelangt.

nach Oeffnen der oberen Klappe F, er—

folgen; in der Regel foll dagegen, aus

die Luft

möglichfl: nahe über dem Fufsboden ab-

geführt werden, alfo durch die Oeffnung

G. Die Luft foll nun entweder nach

oben ins Freie geführt, oder, behuf

Erwärmung (Umlaufhei-

früher genannten Gründen,

wiederholter

zung), der Heizkarn1ner wieder zugeleitet

werden. Zu dem Ende befindet fich

bei G die fog. Wechfelklappe. Die

wagrechte Platte derfelben kann ent-

weder auf einen Sitz unter oder einen

folchen über G gelegt werden, fo dafs

entweder der Weg nach unten oder der

nach oben abgefperrt wird. Die in der

Figur links liegenden Klappen find ohne

Weiteres vom Kellergefchofs aus zu be-

dienen; die rechts liegenden Klappen

werden durch Schnüre oder Ketten be-

wegt, welche im rechts liegenden Canale

fich befinden und, unter Vermittelung

der Oeffnung H, im Kellergefchofs

regiert werden können. Eine Regelung

Soll die Heizung und Luftzufüh-

rung fo fein, wie foeben angegeben,

dagegen die Luftabführung nach unten

erfolgen, fo ift die betreffende Klap-

penanorclnung nach Fig. 182 einzu-

richten. Bei F ift keine Klappe

nöthig, da., wenn der \Viderftand bei

G ein entfprechend niedriger if’t, die

im oberen Theil des Zimmers befind-

liche wärmere und leichtere Luft keine

Veranlaffung hat, nach unten abzu-

fliefsen. Bei G bringt man eine

paffende der früher befchriebenen Klap-

die Oeffnung G vorn

Zimmer aus zu fchliefsen, fobald

deffen zu grofse Erwärmung das Ab-

führen der Luftfchichten

wünfchenswerth erfcheinen läfft. Bei

H befindet {ich eine Droffelklappe zu

beliebiger Verengung des Querfchnitts,

um die Abflufsmenge der Luft zu

regeln, endlich bei _? die Wechfel-

klappe, welche gefiattet,-tentweder den

Weg nach der Heizkammer oder den-

jenigen nach dem Abfühmngsfchacht zu

fperren; beide Klappen werden im

Kellergefchofs unmittelbar mit der Hand

eingeftellt.

]) 311 an , 11111

wärmften

 


